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Das Ultimatum der

Agrarier .
In der Koalition ist eine c r n st e K r i f e

ausgebrochen und soft scheint es , als sollte de »

tschechischen sozialistiicheu Parteien der Tont
iür il,re siiufjährige treue Mitarbeit in
der Koalition abgestattet werden . Tie Ische -
chischcn Agrarier haben die Forderung nach
Einführung von ( Mctrribc,zollen gestellt und sie
verlangen , daß oiescr Forderung noch in der

Frühjahr - Zession des Parlaments Rechnung
getragen werde , damit die Zölle schon vor der
neuen Ernte ( Geltung erlangen . Der Bejchlltß
der Agrarier ist io formuliert , das ; die Regie -
rnng darin aufgefordert wird , ihr seinerzeitiges
Programm , in dem von der Herstellung der

gleichen Erzcugiiiigsbediugnugen bei Industrie
und Landwirtschaft gesprochen wurde , inner -
halb der erwähnten Frist zu erfüllen . Anfangs
wurde dieses Verlangen dahin gedeutet , das ;
die Agrarier eine Herabsetzung der Zölle für
Indiistrieerzetigiiisse zum Zwecke der Perbilli -

gnng jener Waren anstreben , welche für die
Landwirte als Konsumenten in Betracht kom¬
me » , doch der Klub der agrarischen Abgeord -
neien lös; , keinen Zweifel mehr darüber , sein
Beschluß sei s o ; u verstehen , d i c d urch di e
I n d u st r i e ; ö l l c herbeigeführte
Vc ric u e r n u g der I nd u st r i c p r o -
d u l t e m ü s; i c d u r ch d i e E i n f ü h r u n g
u o n W r f r c i d e ii IX c «u das i st r>.' n r ch
e i u c V e r t e u e r u n g v o n M cht und
B rot ausgeglichen w e r d e n. Das

Hecht : . . ausgeglichen " lediglich für die Agrarier ,
nicht auch für die übrige Bevölkerung , die

neben der durch die Jiidustriezöllc bewirkten

Verteuerung , auch noch eine Verieitcritng der

wichtigsten Lebensmittel infolge der gcforder -
tcn E- etreidezölle auf ihre Schulter » ausladen
lassen soll . Diese Verteuerung würde eine für
die Konsumenten sehr schmerzhafte sein , denn

die Zollhohe aus Getreide und Mehl soll für
den Meterzentner 42 Krone » betragen !

Das also ist des Pudels Kern ! Tie kon -

stimiercnde Bevölkerung soll wieder » ach dem

System des VorkriegszolleS geplündert werden ,
um aus Kosten ihrer Lebenshaltung und Er -

uähtung einer bestimmten Klasse , der Klasse
der Agrarier . Vorteile zu verschaffen . Tie Ver -

suche , die Forderung nach Getreidezöllen mit

dem „ notivendigen Schuh der Landwirtschaft "
begründen ; u wollen , sind ein ausgelegter und

bcwustier Schlviudcl . Es handelt sich um
keine » „Schutz " , sonder » um die Sicherung
und Ausdehnung eines Prositprivilegs . Die

Zölle bezwecken in de » seltensten Fällen , irgend »
welche Zweige der Volkswirtschaft vor der

Schinuhkonkurre »; ausländischer Kapitalisten
zu schütze », um damit Arbeitslosigkeit und

Hunger von der heimischen Bevölkerung abzu¬
wehren . sondern sie diene » meist nur der Be¬

reicherung der industriellen und landwirtschast -
lichrn Kapitalisten . In diesem Falle abreist
das Verlangen der Agrarier eine blanke Fri -
volität . Tic inländischen Getreidepreife stehen
nicht unwesentlich über dem Weltmarktpreis ,
aber gerade das benutzen die Agrarier als Be¬

gründung ihrer Forderung . Sic erklären , im

Falle der Aufhebung des Bewillignugsversah -
reus <die Einfuhr von Mehl und Getreide ist
gegenwärtig an die Erteilung einer Bewilligung
gebunden , die schon heule wie ein „Schutzzoll "
wirkt ) würde aus dem Auslände billigeres
Getreide eingeführt und der Preis des In -
landsgetretdeS dadurch gedrückt werden . Die

Agrarier fordern also als ihr heiliges , miau

tastbares Recht , das ; die einheimische Bevölke

rung Mehl und Brot auch weiterhin teuerer

bezahle , als die Konsumenten in den anderen

Ländern , und verlangen nun auch , das ; ihnen
die Verbraucher noch mehr ausgeliefert werden

als bisher . Geht es den Agrarier etwa so
schlecht , das ; in ihrer wirtschaftlichen Notlage
dieser Angriff aus die Taschen der Bevölkerung
eine gewisse Rechtfertigung fände ! ? Sie ver¬

dienen vielleicht ' heute nicht mehr so dick , wie

Ein Kabinett Marx Mit Ansschlnb der

Ventschnationalev .
Unmittelbar deoorMender Amtsantritt .

Verlin , 3. Juni . ( Eigenbericht . ) Tie neue l wirtschaftsminisier Graf K o n i tz ausscheiden . Tie

Reichsregierung ist endlich in Bildung begriffen | Tcutsch,rationalen werden infolge itircr Haltung
und wird ivvhl noch im Lause des heutige » zur Austenpolitik an der Regierung nicht l >cteiligt
Abends ihr Amt antreten . Die Regierung ivird ! sein . Die neue Regierung wird wahrscheinlich
im Grunde genommen das alte Kabinett Marx
mit ganz geringen Acndcrungeit sein . Jnobeson
dcrc dürften wohl der ErnäyningS - und Land .

morgen nachmittags um fünf Nbr im Reichstag

ihre Programmerklärung abgeben .

Ae Sozialdemokraten werden Herrist
nnterWtzen .

Paris , 3. Juni . ( Eigenbericht . ) In später
Stunde hat der Parteitag die Richtlinien bezüglich
der Haltung der französische » Sozialdemokratie in
der Frage der Beteiligung an der Regierung be¬

schlossen . Die Entscheidung fiel , wie nicht anders

zu erwarten war , gegcncinc Koalitions¬

regierung a u s. In einer Resolution spricht
sich der Parteitag für d i e U n t c r st ii tz u n g
des Kabinetts Hcrriot aus und gc -
stattet der Kammerfraktio » , für das Budget de:

künstigcn , von den soziallst
"

unterstützenden Links '

Es sei hervorgehoben , txist die Beschlüsse des

' Parteitages mit Einstimmigkeit erfolgt
sind . Tie Resolution hat folgenden Wortlaut :

„ Der Parteitag bcschlicstt unter den augcn -
blicklichen Verhältnisse » von einer Beteiligung an
der Regierung ab z « f t h c tt . Tic Statuten der

Partei sichern in genügender Weise die Mitel , die

gleiche Frage von neuem vor der Partei auszu¬
rollen , wem , außerordentliche Verhält¬

nisse austreten , die diese Befragung notwendig
machen . Im Dringlichkeilsfallc ist der Verwal -

lungsauoschns ; ermächtigt , entweder aus eigene

Initiative oder aus Verlangen der Parlamentär ! -
scheu Fraktion einen Aationalrai der Partei ein -

- . »berufen , dem die Besngnissc eines Parteitages
übertragen werden . "

Ter zweite Beschlust , der der Hcrriot Regie
rnng die parlamentarische Unterstützung zusichert ,
lautet :

„ Der Parteitag dankt der radikalen Partei
für die Mitteilung , die ihm zugegangen ist . Er ist
der Ansicht , daß er sich dem Falle gegciiübersieht ,
der durch den letzten Paragraphen der Tagesord -
u uHg von Mar sattle vorgesehen und dargelegt wor »

altto » mr fco « » uboet r ^ ben ist und nach dessen Wortlaut die Nntersttthung
- oincm . » sozialistischen Partei jedem Werke der

ft " ; Ä * * fc r n in - tit de .. Reform und ansrichti .
Regierung n st . mm - n

^ x em # a { i ( , c f ^ i | t <
h<lfl b" ' Beffiimne des

solgcdeffcn jeder Regierung , die enischlosscn ist , die .

seö Werk zu unternehmen . Die sozialistische Par -
(ei beauftragt also ausdrücklich die parlamentarische
Fraktion in diesem Sinne . Sie beauftragt sie ,
strenger als jemals für die Einheit ,
l i ch k e i t d « r A b st i m m n n g zu sorgen , die
in politisch schwierigen Umständen notwendig ist .
Tic beauftragt sie , fernerhin die Maßnahme » zu
prüfen , die im Parlamente den Erfolg des von der
linken Mehrheit begonnenen Kampfes
sichern würden . Um der Reaktion eine besondere
gefährliche parlamentarische Masse zu nehmen
und um die Loyalität der Nuiersiiitzung zu be¬

weisen , die die sozialistische Parte ! zu gewähre »
bereit ist , e n t b i n d e t s i e d i e p a r l a m e » -

tarische Fraktion der von den Par .

in der Kriegs » nd Nachkriegszeit , Iva sie ans

dem ärgsten Jammer und Eleyd der besitzlosen
Bevölkerung den reichsten Profit zogen , aber

von einer Notlage sprechen zu wollen , wäre

ärgster Betrug . Schließlich darf nicht daran

vergessen werden , das ; die Agrarier zum Unter¬

schied von anderen Ständen , welche ihr letztes

Hemd opserit mußten , in den bittersten Zeiten
der allgemeinen Not ihren Besitz nicht nur heil

und unversehrt zu bewahren vermochten , soii -
der » das ; sie diesen Besitz vielfach zu vermeh¬
ren , ihre Hypothekarschulden abzustatten , neue

Geräte und Maschinen zu erlverbcn , kurz , ihr

Vermögen zu vermehre » vermochten . Selbst
wenn es wahr wäre , das ; die Agrarier jetzt nicht
ihr Einkommen auf der Vorkricgshöhe zn er -

halten vermögen , so wäre auch dann ihr Ver -

langen nach Znschanznng höherer Gewinne un -

gerechtfertigt , denn Millionen von Staatsbür -

gern trifft ein weit ärgeres Schicksal . Der

Staat und die Unternehmer haben die Bezüge
und Löhitc ihrer Angestellten und Arbeiter

weit unter dieses Mast , ja sogar weit unter

das Niveau , das diesen erträgliche Lebensbc -

diilgnngen sichern würde , gekürzt . Der Verwand

war die Herbeiführung der Konkurrenzfähigkeit
der Industrie und des Handels ans dem Welt -

markte . Gerade in dieser Zeit nun , da alle

arbeitende » Menschen Opfer bringe » müssen ,

fordert die Selbstsucht der Agrarier eine Ver -

mehrung ihres Einkommens ! Dabei setzen »ch

die Agrarier rücksichtslos über alle Erwägunge »

hinweg , welche Folgen die Erfüllung ihres Ver -

langens für die Allgemeinheit und für die

Völkswii tschast haben Müßte . Hohe Getreide -

preise müßten in absehbarer Zeil zu Lohn -

kämpfen in der Industrie den Anlas ; geben ,
denn die Lage der Industriearbeiter ist schon

unter der Grenze der Existenzmöglichkeit . Die

Vorstellung , das ; ihre Existenz nur deshalb
noch eine weitere empfindliche Hcrabdrückiing
erfährt , weil die Agrarier reichere Gcivinne

ans dem Verkauf ihrer Produkte anstreben ,
müsttc verbitternd und aufreizend wirken , ein

solcher Raubzug mif die Lebenshaltung der

Arbeiterschaft als unerträglich empfunden
werden .

Es verdient festgehalten zu werden , das ;
nicht nur die deutschen Agrarier sich mit der

Forderung ihrer tschechischen Kollegen soliga -
risch erklären — an der Einigkeit der grünen
Internationale könnte sich die sozialistisclje Ar -

bciterschaft mich sonst ein Muster nehmen ! —

sondern , das ; auch die Presse der deutschen In -
dnstrickapilalisten sich für sie ereifert . Diese
ideologische Gemeinschaft vericht auf dem alten

Schachergeschäft zwischen Agrariern und Indu¬
striellen , die sich auch schon früher mit der

GHvährung von Zölle » gegenseitig in die

Hände arbeiteten . Die Industriellen besorgen ,
es könnte zur Herabsetzung gewisser Zölle
kommen , darum sind sie lieber dafür , daß auch
den Agrariern mit den Getreidezöllen ein Ge

schenk gemacht wird . Gerade in deutschbürger -
lichen Blättern wird der Versuch unternommen ,

die Forderung der tschechischen Agrarier nach

Getreidezöllen für die Steigerung der Gesanil '
kosten des Lebensunterhaltes als keineswegs
sehr erheblick , hinzustellen .

' denn der Betrag ,
den ein Erwachsener für Brot nnd Mehl aus -

gebe , sei nur etwa l . 2 Prozent der Gesamt¬

auslagen . Die Statistik , ans die sich diese Bc

rechnung stützt , ist falsch , aber auch wen « es

richtig wäre , das ; für eine Person die Getreide -

zöllc eine Erhöhung der Ausgaben von etwa

öll Kronen zur Folge hätte , so bedeutet das

tcircgeln vorgesehenen Verpslich «
inng , in jedem Falle gegen die Ge »

s a ml I) e i t des Budgets zu st i m m c n . "

Ter Parteitag ermächtigte zugleich den Ge¬

schäftsführer der Kaminerfrakllon , tRmosscn
Leon B I u in , diese Beschlüsse Hcrriot zur Kennt »

nis zu bringen . Bln . » tot dies mit folgendem Be¬

gleitbriefe :

„ Lieber Mitbürger ! Tcc Parteitag der sozio «

lisitjchen Partei hat mich beanslragi , Ihnen den

Text der beiden von ihm angenommenen Tages -

Ordnungen als Antwort ans die beiden Briese zu
übermitteln , die Tie uns ittt Rauten der radikalen

und radikalsozialistisclzcn Partei zugestellt haben .
Er beauftragt mich fernerhin , Ihnen z» versichern ,

das , er jiir dieses ossenherzige » » d v er -

traue » svolle Unternehmen volles Verstand -
nrs hat , die eine andere Methode in den

votllisct ) en Beziehungen der Parteien eröffnet . Tie

sozialistiscbc Partei versieht den ganze » Ernst der .

Tytafle , die ihr von der radikalen und radikal »

sozialistischen Partei vorgelegt wurde und die sie

auf die Tagesordnung ihres Parteitages gestellt
Hai . Die sozialistische Pari ei weist oder vermutet

vielmehr , das , die Wahrheit syste ni . a tisch

Frankreich verborge » worden ist , in

welchem Zustande vier Jahre die Regierimg des

Bloc Rational dos Land hrnlcrlassen habe . Tie

sozialistische Partei Mist auch , toelcke segens¬

reichen und hcilsa in e u W irkn n o' c n dos

Land von der politischen A c n d e r » n g er -

hofft , wie sie die Wohl vom II . Mal geschaffen

i>at . Tic meist , dast eine »iiiil »ige Bewegung der

äfsenttichen Mermmg im Lande — eine Bewe

gm>g . dl ? besonders leicht zu verstehen ist nach
einem Kample , der gemeinsam in zahlreichen Tc -

parterienl ? . «h . ' srnomnign . worden ist , - crivar -

>ct , der Erfolg dieses Werkes werde a » S einer

aemcinsatnen Regiernngsakiioit der radikalen P- a> >

tci und der sozialistischen Partei hervorgehen . Tic

sozialistische Partri legt sich auch ebenso klar Rech

utiug ab Von der Euttänschung , die sich der Kreise
der Ration bemächtiget würde , wenn die groste
Hoffnung , die sie sich vom II . Mai versprochen
hat , nicht verwirklicht würde und sie verkennt
nicht den Ernst der Folgen jeder Art , den diese
Enttäuschung mit sich führe » könnte . Sie glaubt
jedoch , dast cS n » I c r de » a n g e » b l i ck l i ch e »
lim st an de ii nicht möglich ist, das Angebot , das
ihr gemacht worden ist , anzunehmen . Wie Sie
jedoch durch die Lektüre unserer beide » Tages
ordnnnge » feststelle » werden , bat die sozialistische
Partei in diesen Beschlüssen in dem gleichen
f » c t st der Loyalität n n d des Per
irnnens oer Regierung , die durch die radikale

• MOflMtMM

bei einer mclirköpfigen Arbeiter oder Beamten -

fomilic eine ebenso große Bervielsachung dieses
Betrages , inio das ; dies im Haushalte solcher
Familien nicht schmerzhaft fühlbar wäre , kann
nur seiuaud behaupten , der keine blaue Ahnung
davon hat , wie dürftig , sorge » und tummer -
voll schon heute das Lebe » dieser Armen ist .

Das liebevolle Verständnis , das die For
deniug der tschechischen Agrarier in der dem
scheu kapitalistischen Presse findet , hat aber
auch noch eine » andern Gniild : das ist das
M o i i v, das die Agrarier antreibt , gerade
jetzt mit ihrem Ultimatum herauszurücken .
Durch ihr Verlangen na cl> G e >
t r e i dez ö l I e u w o l l e u d i c A g r a r i e r
die Sozialversicherung erschla
g e » ! Sie wolle » sich der Pflicht , für die laud

wirtschaftlichen Arbeiter Versicherungsbeiträge
zahlen zu müssen , entziehe ». Lieber soll die
Koalition zum Teufel gehen , ehe sie sich darein

fügen , für die Altersversorgung ihrer Arbeiter
elivas beizusteuern ! Man begreift , daß diesem
Beginnen auch die deutschen Jttdustriekapita -
listen Beifall klatschen . Gegen das illopale Vor -

gehen der Agrarier nehme » sowohl die tsäie -
chischeu Sozialdemokraten wie auch die Natiö -

nalsozialiste » entschieden Stellung mrd beide

Parteien haben llteichskoiiferenzen einberufen ,
ivelche zu dem Anschlag der Agrarier Stellung
nehmen sollen . Tie Situation ist für die Ko »
alitiou ernst , schon die nächsten Tage können
ihr Ende bringen . Wenn sie stirbt , so wird
dies so würdig geschehen , wie sie gelebt tiaj .

Daß sich gerade jene auschicke », ihr den Todes¬

stoß zu gebe », deren willfährigstes Werkzeug
sie war , wird die Verwünschungen , die ihr ins
Gral » folgen werden , nicht mildern !
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uiib radikatsoziatistische Partei gebildet würde ,

aus Grund de « Proqrainine «, dessen leilendc

Linien Sic uns mitgeteilt haben , ihr « pariamen -

tariscbc Unicrstiihnng z« gewähren de schlössen.
Di « sozialistische Partei luvst selbst , durch diese

Unterstützung der radikal « » Partei die

Mittel zi, gebe » . die schlverc Aufgabe , die

ihr die Situation , a», ' erle . it , durchzuführen
und aNf diese Weise dein französischen Potte da «

WerkdcS Fortschrittes , der Gerechtigkeit , de « Free¬
sen ? zu sichern , , an dein der Wunsch Fran - k-
reich « und der ganzen Welt hängt . "

$

Sic Aufforderung der französischen Kommn -

nisten an den sozialdemokratischen Parteitag , eine

s o z i a l i st > s ch c Einheitsfront zu bilden ,

Irr einer Wählerversaminlmrg , die sich

zn einer großen sozialistischen Kundgebung

gestaltete , sprach Otto Bauer Samstag in

B r Ü na , üticr „ W c l t p o l i t i k und

Sozia Iis » ins " und über „ KaPita -

J i st i s ch e 1111 d sozialistische il o m >

in » n a l p o I i t i I". Wir bringen heule
den ersten Teil der Rede . Bauer siihrtc
ans : :

Was die Welt seit dein Jahre 1010 mit¬

machte . ist eine Periode der schrecklichsten Wirren ,
die im Grunde genommen natürlich sind . Man

hat mit dem Kriege das ganze alte Meitze bände

in Wirklichkeit zerstört , alte Staaten zerlegt und

neue geschaffen . Ties ist ans der Landkarte leicht .
I » Wirklichkeit zeitigt es aber seine Konsequenzen ,
es erfordert die Lösung schwieriger Probleme des

Aiipaffiingsprozesses der Wirtschaft und auch die

Anpassung der Menschen an die neuen Wirtschaft »
liehen , sozialen und psvcholvgischen Verhältnisse .
Das , was die Welt durchmacht , ist im Grunde vie

Liquidation der ungeheueren Kata -

st r o p h e, die der Krieg über die Menschen ge -

bracht hat . Das Iwt die verschiedenartigsten Fol¬
gen/unter anderem auch politische Folgen
gezeitigt . Sic Periode der Wirren bat für uns

Sozialdemokraten eine ungeheuere Steigerung der

Macht bedeutet , in manchen Ländern sogar zu de -

reu Unglück , die Gegenrevolution wie in Ungarn
und Italien , in anderen Ländern erfolgte ein

Rückschlag der Arbeiterklasse . Sie sozialdemokrati -
scheu Parteien sind vor unglaubliche und uner¬

wartete Situationen gestellt Ivorden und haben
dadurch ihre Einheit verloren . Der Streit ist in

die Arbeiterklasse geraten , Parteien sind gespalten
ivorden . Ich kenne Leute , die auf jedes solche Er -

eiguis immer sage »: Na also , die Note » sind bald

fertig , mit dem Marxismus gehl es abwärts , die

Sozialdemokratie ist eine untergehende Partei .
Wenn wir irgendwo bei den Gemeindetvahlen ein

Mandat verliere », triumphieren sie. Erringe »
wir aber am nächsten Tag die größten Siege ,
wollen sie es nicht sehen . Merken wir den » nicht ,
was in der Welt vorgeht ? Wir habe » heute eine

Lage in Europa , in der gerade in den Sieger -
länderit die Arbeiterklasse mit einer derartigen
Geschwindigkeit im Aufstieg begriffen ist , wie es

vor kurzer Zeit noch niemand zu prophezeie » ge¬
wagt hätte . Wer hätte gewagt , zu sage », daß die

Regierung über das britische Weltrei ch in

Arbciterbände kommen wird ? Es ist eine Ar -

beiterregieruiig , die »ocki keine Mehrheit hat und
dadurch iiuf Schritt und Tritt gehindert ist , sie kann

morgen wieder gestürzt werde » . Sie eine Tat¬

beantwortete der Kongreß mit folgender Kundge -
bnng an die Koiilinuilistc »:

„ Mitbürger ! Wir bestätigen den Empfang
des Briefes , denn Ihr an uns gerichtet habt . Als

Antwort findet Ihr beiliegende Tagesordnung ,
die unser außerordentlicher Parteitag angenom¬
men hat . Wir forder » Euch in der dringend -
st e n F v v m a u f, Euch den Anstrengungen an¬

zuschließen , die wir in voller U n a bhä n -

g i g k e i t im Parlamente unternehmen werden ,
iim so schnell wie möglich eine Politik des

sozialen F o r I s ch r i t t e s, d e m o k r a t i -

s ch e r R e f o r m e n und intern atio -
nalen Friedens zum Siege zu führen .
Nehmet , Mitbürger , unseren sozialistischen Gruß
entgegen .

fache aber , daß sie regiert hat , löscht kein

Mensch mehr aus . Und in wenigen Jahren wer -

den d' c britischen Arbeiter sich nicht mehr vom

Kapital regieren lassen , sondern sie tverden sich so
einrichten , wie sie es brauche ». Wer soll sie daran

hindern , in einem Lande wie England , wo die
Arbeiter mehr als . zwei Seiltet der Bevölkerung
bilden ? Frankrelch haben wir in den Hän -
den des wildesten und brutalsten Imperialismus
gesehen . Wer hätte vor drei Monaten vorausge¬
sagt , daß in diesem Frankrcich Poincarö mit

Schande davongejagt werde » wird , daß die Blät¬

ter der Parteien ,die die Mehrheit in der . Kammer

haben , schreien werden , die Republik müsse
Millerand verjagen und , der Präsident des Ruhr -

einfalleS müsse davongejagt werden , wie ein

Lakai , der gestohlen hat ? ! In Frankreich voll -

zieht sich eine Wandlung , es ist noch nicht so weit
wie England . Sir Genossen bekomme » die Re -

gierung nicht in die Hand , denn die Radikal -

sozialistcn , die regieren werden , sind keine So -

zialisten . Es ist aber ein ganz ungeheuerer Ruck

nach links . Es ist das alte demokratische , re -

pitblikanische Frankeich , das sich gegen die Schän -
düng seiner Tradition erhoben hat . Wenn Sie von
Sänemark hören , wo eine Arbeitcrregiernng
sitzt — es ist auch zum erstenmal eine Frau in
der Regierung , — wenn Sie von den b e l g i -

s ch e n & enossen hören , die bei den nächsten
Wahlen die Mehrheit zu erovern hoffen , — wenn
Sie hören , daß unsere schwedischen Ge -

nassen sich stark fühlen und hoffen , daß die

nächste Regierung in Schweden eine sozialdemo -
kratische sein wird , dann müssen Sie doch sehen ,
was in der Welt vorgeht . Der totgesagte
Ma rx i s m » s marschiert in Wirk -
lichkeit mit Riesenschritten zur
Macht ! Und was uns Oesterreicher an -
belangt , wir sind beruhigt . Wir können nicht
voransfagcn , wie viel Jahre es danern wird ,
aber zu hoch schätzen wir diese Zeit nicht . Prälat
Scipek ist ein so guter Agitator für uns . daß wir
uns keinen besseren wünschen .

Ueberall vollzieht sich der Pormarsch zur
Macht , mit einer für uns sehr traurigen Aus -

nähme — Deutschland . Was in Deutschland
geschehen ist , ist sehr leicht zu verstehen . Der

Ruhreinfall , die Katastrophe der deutschen Mark ,
die durch den französischen Imperialismus herbei -

geführt , freilich durch die passive Unterstützung
der deutschen Kapitalistenklasse . Das ollcö hat im

Augenblick die deutsche Arbeiterklasse geschwächt ,
so daß sie eine Niederlage erlitten , daß sie de »

Achtstundentag und eine Reihe von anderen

Rechten , die sie sich errungen hatte , verloren hat .
Wenn ein Staat eine Niederlage erleidet , gibt
es eine Revolution . Wenn eine Klasse
eine Niederlage erleidet , gibt es

Streit und Wirren . Und es gab in

Deutschland große Wirren . Biete sind nach rechts ,
viele nach links abgeschtvcnkt . aber wenn beute in

Deutschland Wahlen wäre » , wäre das Ergebnis
schon ein anderes , als am -1. Mai , weil die Na -

lio » sieht , wie der Reichstag nicht einmal mehr
die Regierung zustande bringt , wie der günstigste
Augenblick , nach den französischen Wahlen zu
einem erträglichen Abkommen mit de » Sieger -
mächten zu kommen , verpaßt wurde . Lassen Sic

die Dinge so weitergehe », links und rechts , völkisch
und kommunistisch , ich bin außer Zweifel : bin -

neu w e n i g c u M o n a t e n h a t s i ch die

d e u t s ch e A r b e i t e r k l a s s c wieder er -

holt u n d st c h t w i e d e r d a , w v s i c g e -

st a n d e n i st!
Wir sehen , daß sich die Wirren lösen

und In diesem Zusammenhange werde » sie sich

auch bei Ihne » i » der Tschechoslowakei
lösen . Es ist ganz klar , was in der Arbeiterbcivc -

qung vor sich geht . Wir in Oesterreich haben es

schlechter als Sie . Wir haben die Gemeindcvcr -

waltungen vor Ihnen voraus . Aber manche
Dinge haben Sic uns voraus . Es fehlt uns ein

Preßgesetz , es fehlt uns ein Gesetz zum Schutze der

Republik , und vor allem fehlt uns eins : b c i

uns gibt es keine K o m m n » i st c ». Und

vielleicht sind wir deshalb in Oesterreich so stark ,
weil wir einig geblieben sind und uns nicht haben

zerreißen lassen . Ich verstehe , warum es in der

Tschechoslowakei anders war . Die tschechischen
Sozialdemokraten habe » die nationale Revolu -
tivn — und ich bin der letzte , der ihnen einen

Vorwurf machen würde — im Oktober 15 ) 18 mit
ihren bürgerlichen Parteien zusammen geiiiacht .
Durch diese geschichtliche Talsache sind sie in ein
anderes Verhältnis zu dem nengcgründcten Staate
» nd zu den bürgerlichen Parteien gekommen und
a » die Koalitionspolitik gebunden geblieben . Es
war vorauszusehen , daß sich ein Teil der tschechi¬
schen Arbeiter dagegen auflehnen werde und daß
dies eine kommunistische Welle zur Folge haben
wird , und das haben Sie mitbüßcn müssen . Was
die tschechischen Kommunisten , manchmal vielleicht
mit Recht den tschechischen Sozialdemokraten vor -

werfen , wird Ihnen mitvorgeworfcn , obwohl
Sic nichts damit zu tun gehabt haben und keinen

Einfluß haben . Und weil bei den Tschechen aus

historischen Gründen die kommunistische Partei
entstanden ist , mußten sich unter den deutschen
Ardeitern Leute finden , die gedankenlos genug
waren , zu glauben , daß das , was den Tschechen
recht ist , hier gut und billig sein müsse . Sie sind
dadurch in eine ' Krise gekommen , die die Arbel -

tcrklasse geschwächt hat . Diese Schwächung soll Sie
iedoch nicht blind machen für den

großen Fortschritt in der Welt

draußen und n l ch t k l e i n m ü t i g m a -

ch e n für die Tschechoslowakei s e l b st.
Wer die Geschichte der Arbeiterbewegung zu stn -
üieren sich redlich bemüht hat , darf sagen , daß es

Perioden , Ivo sich die Arbeiter mit den Bürger -
tichen vereinigt haben , In vielen Ländern gegeben
hat , und das Ende solcher Perioden war immer

dasselbe . S ch l i e ß l i ch m u ß d e r M o m e n t

kommen , wo der u n v c r e i n b o r l i ch e
G e g e n s a tz z w i scheu Kapital und Ar -
beit das Bündnis sprengt , und auch
d i e a l l n a t i o u a l e Koalition im t s ch c-

ch i s ch e n Lager wird nicht ewig
dauern . Auch dort wird dieser Moment kom¬

men , und wer sehe » will , sieht vielleicht schon die

ersten Borboten . Es wird der Moment

foinmen , wo Klasse gegen Klasse
steht , und der Arbeiter gegen das Kapital
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kämpfen wird . Und wenn der Zeitpunkt da ist,
ändert sich die Situation . Nicht nur im tschechi «
sehen Lager , sonder » auch für Sic , denn dann erst
wen » nicht mehr Tschechen gegen Deutsche , so »,
dern Arbeiter gegen Kapitalisten stehen , entsteht
wieder die Einheitsfront des Prole -
t a r i t e 8 in diesem Lande .

Und nicht nur als Arbeiter , auch als

Deutsche dürfen Sic hassen . Die heutige Politik
in Ihrem Staate ist eine Politik , die gar nichts
gelernt hat , und die glaubt , daß alle neuen
Staaten dieselben Fehler machen müssen, an
denen die alten zugrunde gegangen sind . Diese
Politik ist nur möglich , solange die allnationate
Koalition dauert . Ich habe keinen Kleinmut

für die Zukunft der Arbeiter und auch nicht ,
für die Zukunft der Deutschen in diesem Lande .
Die Tatsachen der ökonomischen
Kraft und B o l k s z a h l lassen sich ans
die D a n e r nicht vergewaltigen . Des -

wegen lasten Sic sich nicht von Dummköpfen , die
die Welt immer nur gerade um den Kirchturm
des einzelnen Ortes oder in der nächsten Um -

gebung des Wirtshauses sehen , aber nicht ver -

stehen , was in der Welt vorgeht , das dumme

Geschwätz vom „ niedergehenden Sozialismus "
einrede » .

Wer aus dem Lande kommt , das nicht durch
Fehler seiner Geburt solche Wehen zu durch -

laufe » hat wie Ihres und sieht wie stark wir

sind , daß wir die feste Ueberzcugung haben , die

Macht in wenigen Jahren zu erobern , eine

Ueberzcnguna , die im Herzen eines jeden Arbei -
ters lebt , lacht über solche Argumente . W i r

glauben , daß das S ch l i m i » st e v o r b e i

i st. Es geht wieder überall vorwärts und es i
Ivird auch hier der Moment kommen , wo es

vorwärts geht . Darum heißt es aber st a r l

bleiben , damit der M v tue u 1 S i e g e-

rüstet f i u d e , d a m i t S i e nicht ver -

licren , was das Wichtigste ist , den

taub c ii a il unsere S a che und die

Zuversicht zu einem Sieg . Die eng -
tischen Wahlen sind gewiß wichtiger als die

Briinner Gemeinderatswahte » . Da sie aber

dort nicht kämpfen können , kämpfen Sie momen¬

tan da , >vo sie können . Jeder Kampf mit

ganzer Kraft geführt , macht uns stärker und jede

Gelegenheit verwalte » zu lerne » , ist eine Bor -

bcrcitnng für den Tag , wo wir im Großen ver -

walten werden . Darum Genossen sich nicht

durch die Schwierigkeiten dieses Bodens Hein »

mutig machen lasten ! Wjr lenuen ja diesen Bo¬

den , es ist der Boden des alten Oesterreichs mit

etwas veränderter Rolle . O e st e r r e i ch h a t

Oesterreich verlöre » . Hier i st e s

irgendwie wieder erstanden . Für all

das kommt ein Ende . Es kommt der Moment ,
wo solche Dinge vorüber sind wie in Oesterreich .
Es kamt auch für Sie der Tag , wo die Arbeiter

zusammenstehen werden und sich Ihre Macht
und ihr Recht erobern werden und damit mit -

erobern werden , das Recht des deutschen Polles

in diesem Lande . Das ist mein wirklicher
Glaube , meine Zuversicht ans aller geschichtlicher
Erfahrung heraus und darum bin ich hergekom¬

men , um Ihnen die Grüße der österreichischen
Arbeiter zu bringen , die noch immer , wenn wir

die Arbeiter aller Länder als Brüder und die

Deutschen als unsere nächsten - Brüder ansehen , in

Ihnen den Kampfgenossen von Jahrzehnten ,
Zwillingsbrüder sehen . Wir können nicht aus -

einander , wir nehmen den stärksten Anteil an

Ihren Kämpfen und wenn es uns momentan

etwas bester geht , als Euch — das Gegenteil war

auch schon da —wollen wir die Zuversicht zu Euch

bringen : Nicht kleinmütig . zu werden ,

nie den Kopf hängen lassen , jeden
Kampf mit allen Mitteln durchzu¬
führen um zu siegen .

Wir lassen uns nicht klein - und hossnungs -
los machen , d i e H c r z c n h o ch und die

Fahnen hoch !

tn 1 <>

l ! de Nr. Ms M « .
Leber Weltpolittt und Sozialismus .

Sie klein » Lotie .
Roman von Simone Bod ! - Ve. ( 11)

tCopyngtit by Intcrritortalcc Vertag . Renaissance " ,
Wien . )

Er erscheint erst einige Stunde » später . Diese
Aerztc — was für Menschen ! Sterben kau »

man , — sie beeile » sich nicht . Er untersucht die

Kleine , schüttelt den Kopf , fragt , ob sie nicht eine

große Angst , irgend eine heftige Erschütterung
durchgemacht habe ? Life denkt sich schon, daß das
Kind mit dem Bater ins Wasser gefallen sei.
Aber sie erwicdcrt trocken :

„ Nein ! "
Ist es nicht fei » Beruf zu erkennen , zu

wissen ? Tie fügt hinzu :
„ Was hat sie eigentlich ?"
„ Ich weiß noch nicht — werde wiederkom¬

men — vor allem lein Geräusch in ihrer Nähe . "
„ So stellt es also ? Sie sind Arzt und wissen

nicht ?"
„ Nein , ich weiß nicht . "
Dr . Lagorgne ist seit zwanzig Jahren Bc -

zirksarzt und von der Krankenlasse der Blumen -
arbciter bestellt . Deshalb sind alle kleinen Kauf -
leute von der Art der Bngcot seine Patienten .
Er fordert nur drei Franke » für den Besuch .
Ein braver Mau » , von Familiciisorgen belastet ,
hat er beschränktes Vertrauen zu seiner Wissen -
schast , nichts als den Wunsch , sich nach der Decke
zu strecken jedes Jahr auszukommen . Will alle
Welt zufriedenstellen und wie er sagt - nieinan -
den umbringen .

Er setzt seine Brille fester , blickt die Frau
cm. lächelt ironisch , scheint ihre Entrüstung nicht
schwer z » nehmen . . Verlangt Tinte und Feder ,
um das Rezept zu schreiben .

j v
3l6cub kommt er wieder , wie er ver -

sprachen hat . Bleibt bei seiner Meinung , daß das
Jim h eine Erschütterung erfahren , obgleich die

Mutter hartnäckig leugnet , und erklärt schließ -
lich , daß Lotte Gehirnentzündung habe .

„Nichts hat sich seit heute Morgen verändert, ,
denkt Life . „ Das ist nur so ein . Kunstgriff , um
einen Besuch mehr zu mache » . "

Life stellt ihren Arbeitstisch an das Bett der
Tochter . Sie verläßt sie nicht , geht nur von Zeit
zu Zeit nachsehen , was die Arbeiterinnen tun .
Nachts schläft sie nebe » ihr in einem Lehnstuhl .
Charles war fünf Tage außer - Hans geblieben .
Jetzt zeigt er sich tagsüber nicht , kommt erst spät
zur Nacht heim , betrunken und schwankend . Geht
durch das Speisezimmer , drückt sich a » die Wand ,
als wollte er nicht , daß man ihn sehe. Nie fragt
er . wie es Lotte geht . Diese Gleichgültigkeit em¬
pört die Mutter . Muß man nicht sein Kind lie -
ben ? Sie hält nur mit Mühe an sich , ihm nicht
cittgegcnznschreicn . was sie von seinem Betra -

gen denke .

Einmal , nachts , beginnt sie:
„ Elender , niemals hätte ich gedacht , daß du

so wenig - Herz hast . "
Der Gatte , Wahnsinn in den Augen , hebt

die Hand , um sie zu schlagen .
„ Schweig , du bist schuld an allem , »vas ge -

schehen — du , du — ganz allein — hörst du ! "
So gchts nun fort . Sie beschimpfen einander

laut . Lotte wacht auf . Sie schweigen . Die folgen -
den Nächte spreche » sie nicht mehr .

^
Das Fieber läßt nach . ES geht Lotte besser .

Sie fragt tvohl auch nach Mimi , die man zu
I Tante Sophie geschickt hat . Achtet aber nicht auf

die Antwort , die man ihr gibt . Verfällt wieder
in ihr Schweigen . Pergebens versucht Life , sie
herauszureißen . Stunden vergehen . Lotte richtet
sich ein wenig auf , fragt :

„Lucie , weißt du — Lucie Patent — ich
hatte sie sehr lieb . "

Und dann :
„ Hat Rachel schon ihre Prüfung gemacht ? "
Oder :

„. Hat sie den ersten Preis im Zeichnen bc -

komme » — sie hat ihn verdient , weißt du . "

„ Schau , Kleines , es ist noch nicht die Zeit
der Preisverteilung . Es ist erst März . Linn hast
du krank tverden müssen , gerade mitten in der

Saison muß daö geschehen ! "
Lotte sagt : „ Ah! " schweigt . Findet nicht ein

Wort der Klage , daß eS mitten in der Saison
ist. Sic zeigt auch keine Zärtlichkeit für die Mut¬

ter , die sich in ihrer Pflege fast umbringt . Sie
denkt nur an Fremde . Life seufzt : Wahrhaftig ,
daö Mädchen gleicht seinem Bater . Immer
äußerlich , liebenswürdig , bewahrt es Bosheit im

Inner » .
An einem schönen , sonnigen Vorfrühlings -

nachmittag sind sie wieder so allein . Lotte wollte ,
daß man das Fenster offen laste . Auch das Fen -
ster der Werkstatt steht offen . Siliiimen hört man
wie aus einem Bienenstock .

„ Bater " , sagt Lotte .
Life erhebt sich, stützt sich auf das Bettende .

Das kleine abgemagerte Gesicht scheint eine

Wachsmaske , die schönen Haare hat man schnei -
den müsse » . Im Mindwinkel zeichnet sich eine

leichte Falte — gibt einen seltsamen Ausdruck
von Müdigkeit . Die Augen — starr und hart —

sehen gerade vor sich . Es ist aber , als blickten sie
anderswohin . Das Kind hält die kleinen mageren
Hände über der Brust gekreuzt .

Life spricht ihm sanft zu :
Lolotte , erinnerst du dich an den Sonntag ,

au dem du mit Bater »ach Neuilly gefahren bist ?
Als du zurückkamst , wurdest du krank . Was habt
ihr gemacht ? Erzähle . "

„ Wir haben ein Boot genommen und Vater
wollte . .

„ Sprich — tvas wollte dein Vater ? "

„ Er wollte . .
Lotte hebt den Arm , läßt ihn zurücksinken,

schließt dann die Auge » . Ihr Gesicht ist schmerz¬
lich verzerrt . Sie sagt mit erlöschender Stimme :

» Ich kann nicht . "

Life ist ganz bleich geworden . Findet keine

Worte . Um Schcrhcit zu gewinnen , geht sie zur
Tür — die Arbeiterinnen sprechen zu laut .

„ Laß sie ", sagt Lotte und Ivendct sich - zur
Wand .

In dieser Nacht haben Charles und Life eine

furchtbare Anseiiiandersetzung . Charles leugnet
zuerst , gesteht endlich . Klagt sich an , ein Elender

zu sei ». Dann wie Life , voll Wut , ihn mit ärg -

stcn Schimpfworteil bewirft , wehrt er sich. Er

habe nichts Arges getan . Wird zum Ankläger .
Hält ihr ihre Gleichgültigkeit vor . ihren Geiz . Be -

hanptet , sie habe ihrer Tochter ein aufreizendes
Benehmen beigebracht . Sic schlagen einander .

Als Dr . Lagorgne am nächsten Morgen den

Znstand der Kranken sieht , ist er überrascht und

erschrocken . Er verlangt keine Aufklärung . Das

rote , aufgeschwollene Gesicht von Lisc spricht zu
deutlich genug . Aber er rät . das Kind ins Spital
zu bringen . Lise ist in ihrer Eigenliebe tief ver -

letzt . Sie erstickt fast vor Wut :

„ Jäh liebe meine Tochter , Herr Docktor , ich
werde sie Pflegen . "

„ Ein Grund mehr , sie fortzugeben . "
Bon neuem phantasiert Charlotte Mimi die

man wieder nach Hause hat nehmen müssen , weil

der kleine Bruder Rötel » bekommen hat , stürzt
aus das Bett los . schreit :

„Lolo , Lolo , ich bin da — ich will nicht ,
daß du stirbst . "

Eine Ohrfeige wirft die Weinende in einen
Winkel .

Schließlich erklärt der Arzt :

. „Ich glaube wir bringen sie durch . Aber ich
flehe sie an — vermeiden Sie alles Geräusch .
Noch ein Rückfall — wen » sie auch daran nicht
stirbt , so bleibt sie blödsinnig für ihr ganzes
Leben . "

( Fortsetzung folgt . )
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Sie Ainltellunz Kr Kultur und
Wirtschaft in « sig .

Nach 21 Jahren l ?at der Auffigcr Gewerbe »
oerein neuerlich das Wagnis » nternoniincn , in

Aussig eine große Ausstellung für Industrie ,
Handel und Gewerbe zu organisieren . An oer »

hältnisiiläßig kurzer Zeit ist es gelungen , das

Ausstellungsgelände zu schassen , die großen Geld -
mittel , zu denen Gemeinde , Industrie und Hau -
del beigesteuert stoben , aufzubringen . Für die

nächsten drei Monate wird Aussig zu einem Zeil -
trum der wirtschaftlichen und kulturellen Intcr -
essen des Sudctcndcutschtuins werden . Eine große
Anzahl von Kongressen , die mit der Ausstellung
' « Kemel laufen , erweist die enge Gemeinsamkeit
zwischen Wirtschaft und Kultur .

Die Ausstellung dient sicherlich in erster
Reihe den wirtschaftlichen Bedürfnissen der Aus¬
steller . Sie ist gedacht als eine Art Messe , in der
die Aufmerksamkeit der Besucher auf das Erzeug »
nis dieser oder jener Firma gelenkt nnd durch
die sie - um Kaufen gelockt werden sollen . Auch
die Arbeiterschaft hat ein Interesse daran , daß
Industrie und Handel gedeihen , daß ans diese
Weise der Arbeitslosigkeit , der Wirtschaftskrise ein
Tamm gesetzt werde . Indessen lvürde dieses
wirtschaftliche Interesse kaum genügen , ein enges
Verhältnis zwischen dieser Ausstellung und der
Arbeiterschaft herzustellen . Was uns in erster
Linie bedeutsam erscheint , und worauf stinzuwci -
scn wir nie vergessen werde » , ist die Tatsache , daß
Fleiß und Intelligenz deutscher Arbeiter alle diese
Produkte geschaffen haben , die man heute mit
großem Stolz ausstellt , daß es eine große Schau
der Arbeit ist , die hier durch drei Monate ausge -
stellt wird , au deren Gelingen nicht zuletzt die
Arbeiterschaft ihren bedeutenden Anteil hat . Die
Entwicklung der Technik hat dem Unternehmer -
tum mancherlei Hilfsmittel an die Hand gegeben ,
Intensität und Qualität der Arbeit zu steigern .
Doch eng verbunden damit ging der Aufstieg der
Arbeiterklasse , vom Unternehmertum nicht gc -
wünscht , von der technischen Entwicklung nnbe -
dingt gefordert . So ist diese Ausstellung , obzwar
die Namen der lausenden von Arbeitern , die an
ihrem Gelinge » mitgclvirkt haben , nicht genannt
sind , doch ei » Triumph der Arbeit und jener , die
diese Arbeit geleistet habe » .

Damit , daß die Ausstellung trotz der langen
Vcrbcreiinngszeit überhastet wurde , scheint sie
das Schicksal aller Ausstellungen zu teilen . Tic
Ueberhastuug und die dadurch bedingte Mangel -
hafte Fertigstellung wäre entschuldbar . Nicht ent¬
schuldbar ist das Fehlen der großen Linie , dem
wir auf Schritt una Tritt begegnen . Es mochte
früher gebräuchlich sein , daß man einer Ausstel¬
lung in ihrem architektonischen Aufbau ein mög¬
lichst buntes Gepräge gab , einen möglichst exoti -
scheu Eindruck zu erzielen versuchte , um so die
„Besonderheit " des Ereignisses hervorzuheben .
Die moderne Technik ist über diese Art der Effekt -
laschere ! weit hinaus . Sic hat ihre Linie und
diese Linie ist darauf gerichtet , mit geringsten
Mitteln den größten Effekt zn erzielen . Ihr
Wesen ist die Einfachheit . Man beachte den ar »
chitettonischcn Stil der modernen Fabriken , der
moderne » Geschäftshäuser und man wird finden ,
daß sie einen neuen Typus der Gotik schaffen.
Emporstrebende ' Monumentalität zeichnet diesen
neuen Stil aus . Ohne äußere Floskeln , ein Irnich »
liges Massiv , eine große Lichtfülle erfassend , geben
diese Bauleu jeder modernen Industrie - nnd

Handelsstadt ihr Gepräge . Das Gebäude der

. ' ordböhmischc » Wasscrbaugcscllschaft in der
TreSdncrslraße in Aussig ist der Typus dieses
neuartigen Industriegcbäudcs . Er entspricht dem
Stande der heutigen Technik , ihrer Auffassung ,
Richtung , Linie . Alle diese architektonischen Er -
sahrungc » vermißt man mit großem Bedauern
bei der Ausstellung vollständig . Beherrschend ist
nur die Sucht nach einer auffallenden , markt -
schreierischen Erotik , nicht das Solide , das den
eigentliche » Inhalt der Ausstellung bildet , kommt
in den Gebäuden zum Ausdruck , sondern immer
nur das Streben , irgend etwas „Besonderes " zu
' eigen . Ein wahres Meer von Türmen und
Türmchen , ganz unmotiviert nnd unorganisch den

einzelnen Gebäuden aufgesctzt , scheint die Zierde
der Ausstellung sein zu sollen . Wir verstehen cS,
daß man einzelnen Gebäuden , die zu Geschäfts
zwecken dienen , wie der Pavillon der Firma
Schicht , den Neklamcbednrfnisscn der Firmen
angepaßt werden . Doch wir verstehen cS weniger ,
wenn cm Gebäude mit maurische »! Unterbau von
einem stilreine » Dresdner Dach gekrönt wird , wir

vermögen es auch nicht zu verstehen , weshalb die

Hanpthalle , die den griechischen Stil vor -
täuscht , die Stilrcinhcit nicht zu bewahren ver -
mag , weshalb man die Wucht der Säulen will -
kürlich vermindert , sie beim Eingang in ihrer
Tragkraft ganz unwahrscheinlich gegen ihren
massiven Niickvan schwächt . Oder weshalb man
durch eine ganz unmotivierte Farbcnklcckserei , die
verschiedenartige » Bemalungen der Gcbäudefron -
ten — und das gilt sowohl für die Hanpchalle als
auch für die beiden sie flankierenden . Hallengebändc
— diese Gebäude um ihre Wirkung bringt . Daß
es wohl die wesentliche ' Voraussetzung der Archi¬
tektonik der Ausstellung gewesen wäre , daß sie
zumindest eine Einhaltung der Längs » und Quer -
achse gehabt hatte , daß man darin nach einem
gewissen Plan gearbeitet hätte , erscheint uns so
selbstverständlich , daß wir auf diesen Mangel nicht
erst besonders verweisen . So offenbart sich in der
Ausstellung der Zwiespalt zwischen Kultur und
Wirtschast , obzwar sie eine Ausstellung für Kul -
tur und Wirtschaft sein soll. Die Wirtschaft ist
der bürgerlichen Kultur weit vorausgeeilt , die
Kultur vermag ihr nicht zu folgen , lebt in alten
Formen , wo schon längst Zweckmäßigkeit und
Entwicklung der Formen ihr neue kulturelle Bah -
nen weisen .

Es ist eine Ehrenrettung dieser Ausstellung ,
daß die Arbeiterschaft das Wagnis unter -
nomine » , die Einheit zwischen Kultur und Wirt -
schaft herzustellen . Alles das . uxis der Ausstellung
cui Einheitlichkeit , an Formenreichtum bei größter
Formeinfachheit fehlt , bietet das Haus der
Arbeit . Bei einfachsten Baumitteln ein monn »
mentaler Guß , allen Ansprüchen der Balltechnik
als auch der kulturellen Entwicklung dieser Tech -
nik entsprechend , zeigt das Haus der Arbeit den
liefen Gegensatz zwischen bürgerlichem nnd prolc
tausche »! Kultnrstrcbcn . Praktisch durchdacht bis
in die letzten Einzelheiten , können wir uns vor -
stellen , daß dieses Haus massiv ans Stein gebaut
vor i »iS ersteht , während der Gedanke an die
wirklich dauernde Ausführung all der anderen
Bauten uns erst recht mit Entsetzen erfüllt . Wie
immer , ist es auch hier die Arbeitcrsclnift , die bc -
dcnkcnloS und doch mit tiefem Bedacht ihren cige «
neu Weg geht , erfolgreich versuchend , die tiefen ,
vom Bürgertum meist mißverstandenen Beziehun -

Tie Krise HZ
_ Prag , 3. Juni . Nach 3 Uhr nachmittags

versammelte sich heute daö Abgeordneten -
Haus zu einer Sitzung , die den restlichen Ab -
schnitt der Session eingeleitet hat . Natürlich
wandle sich das . Hauptinteresse nicht den Bor -
gäiigcn im Sitzungssaal « zu . Allgemein besprach
und kommentierte man die Beschlüsse der

tschechischen Sozialdemokraten und der tschechischen
Nationalsozialisten

hinsichtlich der Sozialversicherung und
der Agrarzöllc , die wohl nicht bloß zufällig
au eine in Tage gefaßt wurden . Sbwohl die
tschechische, ! Sozialdemokraten , als auch b' c tsche¬
chischen Nationalsozialisten lehnen jeden Versuch
ab , ein Junktim der Sozialversicherung mit den
Getreidczöllcn zu schaffen . Im Hause verlautet ,
daß die tschechischen Sozialdemokraten die Kam -
Pagne der Agrarier in bczng auf die Getreidezölle
mit der Forderung beantwortet haben , daß Mi -
uisterpräsident Svehla eine Erklärung abgebe ,
in der klar zum Austrank kommen solle , daß die

Sozialversicherung » och vor der Be¬
ratung desStaatsvoraiischlageS im
Plenum des Hauses behandelt werde .
Die Antwort ans diese Forderung , der sich die

tschechischen Nationalsozialisten angeschlossen ha -
den , wird einer morgen um 1 Uhr mittags statt¬
findenden gemeinsamen Sitzung der tschechischen
sozialdemokratischen Abgeordneten nnd Senatoren
vorliegen . ' Allgemein erwartet man von dieser
Sitzung eine Klärung der Situation .

Die

tschechischen Agrarier

sagen , daß ihre Partei „hinter der Sozialversichc -
rnng steht , die ei » Bestandteil der KoalitioiiSpoll -
ttf ist . Die Sozialversicherung der Arbeiter soll «
aber gleickneitig nift der Sozialversicherung der

Kleingewerbetreibenden beraten wer -
den . " ES handelt sich hier um den alten agrari -
scheu Trick , auf den näher einzugehen sich er¬

übrigt . Im übrigen sagt man . daß dem Haupte
der agrarischen Partei , dem Ministerpräsident ?»
Svehla Neuwahlen in diesem Momente
willkommen lwären , um der Mirteiguindnitg
seines Gegner PraSck zuvorzukommen .

Die

Tschccbil - s,klerikalen »
die sich so viel darauf zugute taten , die „konsoli -
dicrtcstc " Partei der Koalition zu sein , haben den

Abgeordneten Kaderka auS der Partei ans -

geschlossen und ihn bei gleichzeitiger Drehung mit
dem WahlgcrichtShos aufgefordert , binnen acht
Tagen auf sein Mandat zn resignieren . Mit Ka¬
derka verläßt , wie er behauptet , ein großer Teil
der mährisch ' klerikalen Kleinbauern und HäuSlcr
die tschechische Bolkspartei . Die ZcrsctzuiigS
crschcinuiigc », die alle Koalitionsparte e » crgrif -
fen haben , sind eben vor der Tür des tschechisch -
klerikalen Abgeordneten kl nbs nicht stehen gcblte -
bcn . Allgemein hält man heute dafür , daß die

Koalition die » lomentane Krise noch über -

stehen wird , daß sie aber im Herbst von einem

Beamtenkabinett abgelöst werden wird .
lieber das feniere

Arbeitsprogramm

weiß man , daß die nächsten Sitzungen am Don -

ncrstag um halb 12 und Freitag um 11

Uhr stattfinden werden . Ministerpräsident
Svehla wünscht, wie man in der Präsidial -
sitzung erfuhr , daß vor allem die in den Aus -

schüsscn anhängigen Vorlagen und Scnats-beschlülle
beraten werden . Außerdem soll das HauS das

Gesetz über die Adoptic r u ng c n, über die

bedingte Verurteilung , über die Bc -

amteii ' bostechung, über die ungarischen Bcrsiche -
rnngsverträge , über die slotvat . ' cho Gcwerbcord -

nuilg , über das Existenzminimum . über den Ar -

bcitsloscnkrcdit und über das Nekruienkontingeiit
beraten . Genosse Dr . Czech nrgiertc die Einbc -

rnfniig des außenpolit shei ! Ausschusses , um dem

Minister deS Reußen ! Gelegenheit zn auße »_=>
politischen Ausführungen zn geben . Pra -

sident TomaSek versprach die Uebermittlnng

dieses WnnscheS an den Außenminister .
Nachstehend der Bericht über den

Sitzungsvcrlauf :

Nach der zweiten Lesung einiger Vorlagen

behandelte das . HauS daS Etefetz über daS teilweise

Stillvcrbot ,

Die Berichterstattern ! Shchravova bc -

gründete daö Gesetz mit dein Hinweis ans den

gen zwischen wirtschaftlichem » nd ikulturellem
Strebe » künstlerisch zu erfassen . Wir werden noch
Gelegenheit baben , uns mit dem Hans der Ar
bei ! eingehend zn befassen .

Tie Aitsstellnng im - allgemeinen begrüßend ,
Wimen >vir nicht umhin , auf den prinzipiellen
Gegensatz zwischen uns nnd de » anderen zu ver -
iveise ». der iiatiirnotiveiidig wie in der Politik
und Wirtschaft , so auch in der Kultur ii »d Kunst
zum Ausdruck lomnit . Nicht zuletzt liegt uns
daran , daß die Taufende von Arbeiter » und Ar -
beitcriiincn , die im Lans der AnSslellniig nach
Aussig kommen nnd ihre eigenen Produkte mit
Stolz besichtigen werde » , auch zum Nachdenken zu
bringen . Zum Nachdenken darüber , daß neben
dieser Kultur nnd Wirischast des Bürgertums eine
neue Kultur sich emporrankt , eine wirkliche Syn -
these von kultureller Wirtschaft nnd wirtschaft¬
licher Kultur , die endgültig zu erreiche » freilich
erst einer neue » , der sozialistischen Gesellschafts¬
ordnung vorbehalten bleibt . . 1. U.

r Koalition .
hohe » Prozentsatz der Säuglingssterblichkeit in
den armen Volksschichten . Nach der Komntuttistiü
Mala sprach die Genossin Kirpal . Sic sieht
in dem Gesetz einen Fortschritt auf sozialem Ge -
biete . Tos idealste allerdings wäre , wenn jede
Muller selbst stillen könnte . Doch ist bis dah n
noch ein weiter Weg. Unsere größte Aufgabe aber
wird sein , daß s o w o h l der Mutter als
. w! ch den S ä u g l i ii g c ii v o l l k o ni m e n « r
Schutz gewährt wird . Wir werden für daö
Gesetz stimmen , weil es doch einen Schritt » ach
vorwärts bedeutet . ( Beifall . )

Die Vorlage wurde angenoiniiicu und das
Haus behandelte das Gesetz über die

Veraktionicnmg der Briinner Wassensabrik

In der Debatte sprach auch Genosse Jokl ,
der besonders auf die illolle der ivnvbank
hinwies . Er sagte u. a. : Die gegcinvärtige Vor -
läge umfaßt nur wenige Paragraph « und diese
sind so uullar wie möglich gehalten . Es handelt
sich darum , daß die aus kleinen Anfängen in
Brünn geschaffene Waffcnfabrik , die staatlicher
Besitz ist, in eine Private Aktiengesellschast unter
Beteiligung des Staates umgewandelt werden
soll. Man sollte annehme » , daß alle zur Bcurtci
lnng dieser Frage notwendigen Erläuterungen in
der Gesctzcsvorlage enthalten sind . Das ist aber

durchaus nicht der Fall . Das mußte mißtrauisch
machen und bei näherer Priisttttg kommt man

darauf , daß es sich bei descr Borlage um nichts
anderes handelt , als um die Art und Weise , wie
eines d c r g r ö ß t e n Unternehmungen
des Staates zum Teile in die Aus -
b c n t n n g s ni ö g l i ch k c i t der Privat -
danken h i n ü b e r g c lc i t c t werden soll .
Es handelt sich also tun nichts anderes als » in ei »

groß angelegtes Manöver der Banken . Die Re -

giening iKit unter dem Drucke der Industriellen
und Großbankei ! in voller Mutlosigkeit der Um «

ivaiidlnng der staatlichen Wassensabrik in eine

Privalgesellsck >aft zugestimmt . Ans diesem Grunde
können wir die Gesetzesvorlange nicht annehmen
nnd beantragen den Uebcrgang zur Tagesord -
nnng . ( Beifall . )

Merta ( Komm . ) , benützte die Gelegenheit ,
um über die karpathontssischcn Verhältnisse zu
sprechen , Ivos zu stürmische!! EntrüstnngSrufen
auf den Bänken der Kommunisten führte . Nach
einer Polemik des tschechische » Sozialdemokraten
H um Ihan S. bei der es w ederhoft zu Dispute »

zwischen tschechischen Sozialdemokraten und Koni

muniste » kam , wurde die Vorlage angenommen .
In einer zweiten formellen Sitzung wurden

die dem - Hanse vorliegenden Ötesetzeiilwürfc den

zuständigen Ausschüssen zugewiesen .
R ä ch st e Sitz u n g Donnerstag , den 5.

Juni , nm halb zwölf Uhr vormittags .
Im Einlaufe der Sitzung befand sieb auch der

Regieruiigeciitwurf enieS Gesetzes , durch welches
das Etesetz über die

Arbeitslosenunterstützung

verlängert wird und ei » Gesetzentwurf iiber die
Bcw ll gnng des Kredites zur Unterstützung
der Arbeitslosen in der Höhe von 80 Millionen
Kronen . In der Begründung heißt eS n. a. , daß
die wirtschaftlichen Verhältnisse im Staate noch
nicht stabilisiert sind und daß c :n Teil der Gewerk -

schaftsorganisatioiicii durch dte vorhergegangene
Wirtschaftskrise so gesGvächl sind , daß es nicht
m og l i ch w a r , daS Gcirter System einzuführen .
Q ® 9 ®eo « ©o ©e « * fltaew ® e ® e ® ® co ®e ®®®®* '

Inland .
Senatssi tsung .

Ter Senat behandelte in seiner gestrige »
Sitzung drei Vorlagen untergeordneter Bedeutung .
Tie Sitzung war von ganz kurzer Toner . Zu
erwähnen wäre »ur , daß die Genossen Dr .

Heller und N i e ß n e r folgernden Antrag
stellten :

Ter . Senat beschließt die Einsetzung eines

17gl <icdrigen Ausschusses , welcher mit der Unter -

siichnug jener in letztier Zeit zutage getretenen
KornipiionsfäNe zn betrauen wäre , an denen

Staatsorgane , Parlamentarier , staatliche Remter
nnd Korporationen beteiligt sind .

Der „ TagcSbote " Uber die Sozial »
demokratic .

Der deutschdeuivkratischc Wahlsieg in Brünn
hat daö dortige daitsil ) demokratische Organ um

Seit « ».

sein bißchen Verstand gebracht . Denn sonst ivärc
es unbegreiskich, daß der „ Taaesbvte " die Tatsache ,
daß ein Teil der Wählerschaft stall mit uns oder
mit dein arischen Block zn gehen cS einmal mit
Jeli - nek und Genosse » probieren will , zum Be¬
ginne einer neuen geschichtlichen Acra empor -
schmockl lind sich in scineni Größenwahn einige
Unverschämtheiten gegen die Sozialdemokratie
leistet . Der „ Tagesbote " spricht von einer „ Abkehr
der Wählcrmasscn von . er unaufrichtigen und un .
ehrlichen Politik der sozialdemokratischen Partei ,
deren Worte im Widerspruch stehen zu ihren Ta - .
ten und die daö Partciintercsir vor das Interesse
des großen Ganzen gestellt hat . "

Diese PauschalverteuiniMing spricht daszeive
Blatt ans , das ein Leiborgan des ausbeuterischen
Kapiteilisiinte ist . dessen Feigheit in Fragen frei -
heillicher Politik geradezu notorisch ist, das für
jede Reaktion in der Welt , ftir den italienisch »«»
Faszismus , für die österreichischen Christlichsozia -
ten , für das deutsche Hakenkreuzlcrtum . für die
bayrische Hftlrrei seine offenen oder geheimen
Sympathien verrät , das erst in jüngster Zeit die
Beschimpfung dentschfreilnullickier Studenten aus
Kriecherei vor denlschnationaleii Professoren ohne
ein Wort der Kritik hingenommen hat . bei dem
also die an den Sozialdemokraten vermißte „ Zu -
rückstcllung des Partei ! ntcresses
vor dem großen Ganze n " darin besieht ,
daß es das deutschdemokratische Freiheitspro¬
gramm vor jeden reaktionäre » Wunsi . zurückstellt .
Daß es seine Schäbigkeiten national drapiert , ist
ein Schwindel mehr in diesem Blatte der deutsch
demokratischen - Heldenpartei , deren ganze Existenz
und ganzes Wirken nie etwas anderes war , als
ein Widerspruch zwischen Worten und Taten . Auf
ihre Tätigkeit im Brünncr Gemeindcrai brauchen

sie am allerwenigste » stolz zn sei ». Daran sollten
sie nicht erinnern . Ihre Politik eine „tatkräftige "
zu nennen , ist eine unerhörte Verfälschung der
^atsaclie » und daß sie „ den gegebene » Verhältnis -
scn Rechnung trägt ", bedeutet i » Wirklichkeit , das;
die TeuHchdenu ' kraten den Tschechen gegenüber
eine würdelose Demut an d . n Tag legen und sich
schon heute ihnen anbiedern . Die deutsclidemokraii -
siljen Bäume werden auch nach diesem Siege nicht
in den Himmel wachsen . Der amüsante Weibi¬

scher ; des deutschdeinoiratischcn Sieges wird eine
Epise ' dc bleiben , wenn si ciianch ihr „ Tagesbote "
jetzt aufbläht » nd sich sein demokratischer Mut zu
kecken Lügen über die Soz ' aldemokratie auf -
schwingt .

Vorsp rarste unserer Parlainenteiriev
bei de » Minister » Malstpetr und

Dr . Dolanol ! ? .

lieber Beschluß des Klubs der ' Abgeordneten
nnd Senatoren der deutschen sozialdemokratische ! !
Arbeiterpartei haben die Genossen Dr . H eilet
und Nießner beim Minister des Innern und
beim Justizininister vorgesprochen , um einige Be -

schiverden vorzubringen nnd deren Abhilfe zn ver

langen .
Bei » ! Mini st e r de » I n n e r n Ivnrde

vor allem der unerhörte Zustand , der infolge der

Maßnahmen des Negleriiiigskoinniissärs Bn -
bo r ny in Ig tan eingetreten ist , zur Sprache
gebracht und darauf verwiesen , welche Erregung
sich der deutschen Bevölkerung beii ' ächiigi hat . Es
wurde gefordert , daß dem Treiben Bybornys Ein
halt geboten und unverzüglich an die Vornahme
von Neuwahlen geschritten wird .

Ter Minister erklärte , daß er den Regie -
rungsvcrtreter von Iglau ans die Einhaltung der
Gesetze ailfmerksam mache » werde . Die « » mittel -
lare Aufsicht habe jedoch der mährische LandeSaus -
schuß. Die Neuwahlen würden in kürzester Zeit
durchgeführt werden .

Bezüglich der Ernennung der Bezirks -
v c r w a l t ii ii g s k o in »i i s s i o n e i! in B oh -
ine ii meinte der Minister , daß diese innerhalb der
nächsten Wochen erfolgen werde » .

Schließlich wurde auch die Bereinigung der
Gemeinde Karlsbad mit den anschließenden
Orten zur Sprache gebracht . Der Minister sagte
die Erledigung dieser Angelegenheit für die nächste
Zeit zn .

Beim I ii st i z m i n i st e r ivnrde ans die
unerträgliche K o n f i s ka I i o n s p r a x i s
verwiesen nnd dringliche Abhilfe gefordert . Ter
Minister anerkannte die Berechtigung der vorge¬
tragenen Beschwerden , meinte , daß bei Jnkraft -
treten der Pressegesetznovelle unbedingt eine Mit -
derung der Zensurpraxis eintreten müsse » nd sagte
schließlich die . Herausgabe entsprechender Meisun -
gen an die zuständige » Organe z».

Ausländer und iprarstlirhz :
Mindcrsteitsrcrsttc .

Der Verein Deutscher Rechts nuvälte
mit dein Sitze in Teptitz Schönau hat an
das Justizministerium eine Eingabe gelich¬
tet , der wir folgendes entnehmen :

Gleich »ach Erlassnng des SprachengesetzeS
wurde von verschiedenen Gerichten die Ansicht
vertreten , daß A u « l ä n d c r deutscher Sprach -
Zugehörigkeit auf die sprachlichen MindcrheitS -
rechte keinen Anspruch haben . In der Literatur
ivnrde diese Ansicht bekämpft , und zwar auch von
tschechische » Autoren . DaS Oberste Berwaltnngs -
gericht entschied die Kontroverse mit Erkenntnis
vom II. Oktober 1921 dahin , daß die Ausübung
der sprachlichen Mindert,citsrechte von dem Be «
sitz der Staatszugchörigkeit nicht bedingt sei.

Auf dieses Erkenntnis berief sich ein Auge -
klagicr rcichsdentscher Staatszugehörigkeit bei der
vor dem Kreisgericht Leilmeritz dnr b- esührten
Berufnngsverlxindlnng . Der Vorsitzende erklärte
aber , für ihn sei nicht das Oberste Ver -
ivaltungsgericht maßgebend , sondern
der Oberste Gerichtshof . Dieser hatte



ecftc « .

tatsächlich im gcgrittfififKn Sinne cttlfdjicdcn
Demgemäß winde die Vcrltaiidlniig und das

Protokoll tscheckiiscki geffchri nnd das Urteil tfcho
chifch verkündet .

Strettigkeitrn über de » Gebrauch der Spracht
sind im Spmchengcsctz als Angelegenheiten der
staatlichen Verwaltung erklärt und den ,;it
ständigen staatlichen A ufsichtSorgan c n zur
Entscheidung zugewiesen , Kommen also Gericht
in die Lage , eine sprachen rechtliche Enssckieidiiiig
oder Verfügung zu treffen , dann lxmdelt es sich
nicht um einen Akt der richterlichen Gewalt , so »
dern um einen Verlvaltnngsakt . Für die Gc
richte ist die oberste Anfsichtsinstanz d- as Justiz
ministeriuni . Erachtet sich durch dessen Entschei
düng jemand in seinem Rechte verlegt , dann na »
daS Oberste Verwaltungsgericht zu erkennen .
Das : 7 d e r st e V e r >v a l t u n g s g e r i ch t i st
somit in Sprache ii rechtssachen die
l>ö ch st e Autoritä t. Iudei » der Borsitzende
des Leitmeriber StrafberusnugösenateS durct ,

obige Veinerkung zum Ausdruck brachte , für Ge
richte sei der Oberste Gerichtshof maßgebend und
nicht das Oberste Verwaltlingsgericht , Iiat er eine
llare Rechtslage verkannt . Öles liat auch über

Anssichisbeschwerde de » Angeklagten da » Ober
landesgerichtspräsidinm zugegeben . Eine Beleh¬
rung an die ilnn unterstellten Gerichte in diesem
Sinne hat jedoch da » Oberlaiidesgerichtspräsidiiim
in der Erwägung abgelehnt , das; es sich nur um
einen vereinzelten sprachenrechtlichen Verslost
Handle .

Hierin bat allerdings das OberlandesgerichtS
Präsidium geirrt , Insbesondere hit sich seitl ^er
der Oberste t ' lenchtshof wiederholt inii oberwähn -
tem Erkenntnis des Oberste » Vcrwaltimgsgcrich -
tes in Widerspruch gesollt . Daß a » f diese Weise
der Oberste Gerichtshof die gesetzlich festgelegte
töchste Autorität des Obersten VcrivaltnngS -
geeichtes in Sprachenrechtsstreitigkeiten in Frage
zieht , ist ei » Rechte zustand , an dessen Abstellung
das Ministerium als oberste Justizaiifsichts -
behörbc dringend und in erster Linie interessiert
ist , und zwar gleichgültig , ob das Jiislizmiiii -
sierinm in der Sache selbst den Rcchtostandpuntt
des Obersten Gerichtshofes teilt oder jenen dcS
Obersten Verwaltnngsgerichtes . Die deutsche
blccknsanwalischaft der Randgebiete , die sehr bau

sig in die Vage kommt , solche Ausländer zn ver -
trete », ist lebhaft daran interessiert , das ; das
Wirlsamwcrde » der vom Obersten VerlvaUnngs -
gerichl vcrtrrteiicn Rechtsaiischannng nicht weiter

bin durch gegenteilige Entscheidungen der ordent -

liche » staatlichen l >»erichtc und insbesondere des

i? berste » tüerichtöhofes behindert iverde . Der
Verein deutscher Rechtsanwälte mit dem Sitze i »

oeplib Schönau als OrganisaliNi der deutschen
Rcchtsanwaltschasi der Randgebiete richtet daher
an das Jnsttzminislcriiiin die Ville , in Anwen -
! ung des ihm vvrbelzaltene » obersten Aufsichts .
rechtes das Erkenntnis des Obersten Bcrlval -

inngsgerichtea vom 5. Oktober l ' . E' l im Justiz »
nnnisterial Verwaltiingsblalt zur Daiuachachtniig
sci ' ens aller Gerichte und Staatsanwaltschaften
zu veriantbaren .

D ic Untätigkeit des Schulministcriums

In der gestrigen Sitzung des Kulturans -

fchnsfes des Abgeordnetenhauses erhob Genossin
D e n i s ch schärfsten Protest gegen die Art und

Weise der Verhandlungen des Knlturansschusscs .
Ans dem Verg von Arbeiten , die dieser Ausschuß
zn erledigen hätte , izai man nach monatelanger

Arbeitspause zwei Vorlagen Iwraiisgehott , sie ans
die Tagesordnung der Sitzung gestellt n » d nun

stellte sich heraus , dast der Ansschnst . dank der

Passivität des Scl >nl »li »isteriiliiis , nicht einmal

dieses Mini » » » » von Arbeit erledigen kann . Ge «

tief sin Deutsch rügte die Haltung des Schulmtni -
steril »»«, das im Laufe der vergangenen vier

Ja lu e seine Unfähigkeit erwiesen habe , die

toirisckmsilichc und zeitgeniaste Schutreforiiifragen
zu lösen . Wenn das biberige Arbeitstempo t >eibe

halten wird , dann wird bei uns da » Lchrercleiid
ebenso sprichwörtlich werden , wie es im alten

Oesterreich war .

Letzte Nachricht «.
Dks neue a ! ie Kabinett Wim .

Berlin , 3. Juni . ( Wolfs . ) Der Reichs¬

präsident ha » den bisherigen Ncichökanzlcr M a r jr

und aus Vorschiag de « Reichskanzlers auch die

bisherigen Reichs mini st er in ihren

Remtern neu bestätigt .
»

. IMmt BerieMungsma ' snlihmen .
Italien versammelt Truppen gegen die Türkei ?

Konstantinopel , 3. Juni . ( Havos . ) Da die

Erklärungen des italienische ' , Vertreters über die

italienischen Trnppentonzentra -
11 o u c it i „ Rhodos als n n g e n i'i ge « d erklärt

worden find , wurde der ' Ministerrat einberufen ,
um die Frage zu prüfen . Die Regierung beauf¬
tragte den türkischen Vertreter in Rom . Erklä¬

rungen zu verlangen . Sie hat Vorsichtsinastregeln
in der Gegend von Smhrna und Ada na getroffen .
Die türkische Regierung sieht die Einberufung der

Nationalversammlung im Falle des Scheiterns
der Verhandlung mit England über Mossnl vor .

MmNtwMler GZwZTWMÄWMß
Mffen - DebQtte . — Internationale Sozialgesetzgebung . — Achtstundentag . —

Kampf gegen den Krieg .

gen darauf beschränke », den proletarischen Organi¬
sationen immer neue Kämpfer zuzuführen ? Der

Internationale GewcrkschastSbuiid war anderer

Meinung . Er bildet den Kern , um den sich alle

pazifistisch - « Kräfte der Welt gruppieren ; der

Haager Kongreß hat den gewaltigsten Beweis da -

für erbracht . Damit die Früchte dieser Bcinühuit -
gen nicht verloren gehen , wurde für den 1. und 2.

Dezember 1923 eine Konferenz in Paris einberu -

feii . auf der alle großen Fricdettöorgattijationc »
sowie der Internationale Gewerkschaftsbund vor -
treten waren » nd die sich die Aufgabe gestellt hatte ,
für alle . Friedenskräfte ei » internationales Jen -
trum zu schaffen . Diese außerhalb der Arbeiter

boweauug stehenden Elemente könne » auf
ntancherlei Weise die Anttkricaspropaganda för¬
dern . indem sie die wahren Ursachen und Wirkun¬

gen dco Krieges aufdecke », seine Gönner und Nutz -
utester brandmarken , die spezielle » Beschlüsse der

. Arbeiterbewegung bekanntmachen und rechtjer
ligen und bei alledem auf Kreise der öffentlichen
Me. nniig einwirken , die von uns nicht erreicht
werde » . Sie können ferner die öffentliche Mei -
nuitg für die Boykottidee zu interessieren
suche » und die für einen eventuellen Wen erat »
strcik nötige ' Atmosphäre vorbereiten Helsen .
Eine unserer wichtigsten Aufgabe » , die hier keiner
weiteren Begründung bedarf , ist die Durchficht
rnng einer u » a n ö g e se tz 1 c n P ropaga » da
in Wort und Schrift in jcglüticr Form , namentlich
ans dem Wege der Presse . Eine besondere Form
dieser Propaganda ist die A bhaltung v o n

gleichzeitigen M a ssendc m o n st r a t i o-
neu . In diesem Sinne hat der Jittcrnatioiialc
Gewrrkschaftsbiiiid beschlossen , anläßlich der Wie -

dertehr des zehnten Jahrestages der Kriegserklä¬
rung Manifestationen in allen Ländern zu ver -
anstalten und als Datum hierfür den dritten
Sonntag in , September dieses Jahres
bestimmt .

DÄragona ivendei sich dagegen , daß un -
ter den Bsrschlägen auch der Generalstreik gegen
den . Krieg enthalten ist . Ans Grund seiner Er

fahrungen steht er dein sehr skeptisch gegenüber .
Wichtig ist , daß Kriege verhindert werden und

dazu ist das wichtigste Mittel die internationale

Aufklärung über den Krieg . Die Arbeiter sollen
trachten , die staatlichen Machtmittel z » ergreifen ,
weil das die beste Garantie gegen die Kriegs
gcfahr ist .

Dann berichte , Vi e r t c n ? - Belgien über den

Kampf um den Achtstundentag . Er beschäftigt
sich vornehmlich mit dem Einwand der Untcrneh
mcr gegen den A ch t st n n d e n t a g. Wenn die

Unternehmer behaupten , dast der Achtstundentag
die Produktion vermindere , so liegt die Schuld
nicht am Achtstundentag , sondern aiu bösen Wil¬
len der Unternehmer , die nicht moderne Pro -
duklionsiiiethodei ! eingeführt und die Arbeiter

nicht als gleichberechtigte Mitarbeiter , sondern nur
als ' Arbeitssklaven ansehen und ausbeuten wollen .
Der Achtstundentag muß international mit allen

Machtmitteln verteidigt werden und die Korn -

Mission wird darüber beraten , tvciche Mittel am

besten geeignet ' sind, den ' Achtstundentag zu vertei¬

digen . B u r o z z i - Italien Verweist in der De -
battc darauf , daß an der Verminderung der Pro¬
duktion nicht der Achtstundentag schuld ist. Im
Kriege wnrde der Prodnktionsapparat zerstört und

die Arbeitskraft der Arbeiter erschöpft . Man hat

auch keine gelernten Arbeiter mehr ausgebildet .
Roch dem Kriege wurden d :e Produktion «
Methoden nicht verbessert , dazu kommen noch die

anarchischen Verhältnisse ans dem Rohstoffmartt
und die anarchische Produktion . Die italieni¬

schen ' Arbeiter wollen , obwohl sie mit de » größ¬
ten Schwierigkeiten zu kämpfen haben , alles tun ,

um den Achtstundentag ausrecht zu erhalten , der

bei ihnen in der Großindustrie und vielfach auch
in der Mittelindustrie besteht. Aber sie wünschen ,
daß auch die Arbeiter in den Ländern , wo die Ver¬

hältnisse günstiger liegen , ihre Pflicht in ».

Damit ist die Debatte beendet . Mittwoch
werden den ganzen Tag die Kommissionen bera -

tcn , so daß keine Sitzung ist . Am Donnerstag
werden die Berichte der Kommissionen ans dem

Kongreß verhandelt werden .

Während einer Rede des kommunistischen Ab -

geordneten K ö h u e n wurde der Kommunist R c-
mcle wiederholt vom Präsidenten zur Ordnung
gerufen und schließlich von ihm ans dem Saale

verwiesen . Da Remele dem nicht Folge leistet ,
schließt ihn der Präsident für zwanzig
S i tz ii n g c ii k! ) ans . Diese Angelegenheit be -

schästigte nach Unterbrechung der Sitzung den Arl -

lesieiimt , der das Verfahren des Präsidenten gc -
gen Remele billigte .

Wien , 3. Juni . ( Eigenbericht . ) In der

Bmmftiagsitzuiig wurde die Dcbatt , über den
Tätigkeitsbericht beendet . N y g a a r t -
Däneiuarss verwies daraus , daß die Russen die

Arbeiterbewegung jn ' Norwegen gespalten haben .
Nicht die Amsterdamer sind von den Russen weg¬
gegangen , sondern die Russen von uns . Wenn wir
mit ihnen zusammengehen solle », müssen sie ans
höre » uns Verräter und Gelbe zn nennen .
T l> o r n c - England verteidigt noch einmal die

Anträge der Engländer . Wir löiiiicii nicht von
unseren Regierungen die Anerkennung Rußlands
verlangen , und selbst die russische » tÄcwerkschastcn
nicht oncrkeinicit . Die Verhältnisse in Rußland
ind in ständiger Evolution , nicht nur bei der . Re¬

gierung . sondern auch l>ei den Getverlischaslen .
Wir müßten gegen den Tätigkeitsbericht stimmen ,
wenn sie sich unserem Standpunkt anschließen nnd
un ? nicht Ihren Standpunkt anfdrängen wollen .
Lr n oir Frankreich erklärt , die Frag - heute
nicht lösbar ist nnd daß wir keinen Anlaß haben ,
nn ? wegen der Vergangenheit in die Brust zu
ichlcigen . Fimmens Frontwechsel föttitcu wir nicht
mitmachen . Wir werden immer dafür eintreten ,
die Russen als Staat an zuerkennen , und mit ihnen
normale Beziehungen auszunehmen . Aber wir
ivcrdeir unsere Gewerkschaften bi ? auf da » änszevste
verteidigen . Die Angelegenheit wird hierauf dar

Kommission überwiesen . Tann referiert Brow n-

England über die Statuten ändern n g. Er

rklärt , daß der Statutcnciitwurf de » Büros demo -

kratischer ist , weil er den kleineren Nationen eine
stärkere Vertretung gibt . Es wird dann beschlossen ,
das; allen Kammissions bc ratungen drei Vertreter
der Beriifssekretariate beigezogcn werden sotten .

In der Nachmittagssitzuiig erteilt der Vor -

itzendc zunächst dcur Vertreter der Delegierten von

Palästina das Wor , zur Begrüßung des Kon -

großes mit der Bemerkung , daß es zum ersten -
mal ist , das; asiatische Delegierte aus einem G. ' -

werkschaftekoiigreß teilnehme ». H o ? - Palästina
begrüßt den Kongreß namens der jüdischen Ge -

tverlschaslen in Palästina , denen auch viele ara -
bische <Ruverkschastcn angeschlossen sind und hoftst ,
das ; sie eine Brücke bilden iverde » Von der cnro -
mischen zur asiatischen ' Arbeiterschaft , mit der sie
ii enger Fühlung sind . Es gibt in Palästina

keinen Arbeiter,schütz . Wir hoffen aber , daß die

englische Arbeiterrcgicrung ihn uns verschafft .
an » 21 eferiert O n dc g c eist über die intcr -

nationale Sozialgesetzgebung . Die Resolution des

Vorstandes schlägt einige Abänderungen im Bcr -
» er Programm vor . Wir erwarten , sagt Oude -

gccst , daß , sobald die NcparationSfragc erledigt ist ,
wieder ein Anfschwung der Getverschaffen unter
der Demokratie konrmt . Eine der wichtigste »
Fragen der Soziaigesetzgebung ist die Frage der

Ardeitcrwohnung nnd d- aranf müsse » wir jetzt nn -

ser Haiiptangcnmrrk lenken . S n> i t als Vertreter
der Prüm langest . ' Ilten Hollands wünscht , daß
die Kommission sich auch mit der Frage de ? A it -

ge stellte ii rechte « beschäftigt . Ferner
wünscht er eine Stellungnahme zn der Vereini -

gnng für Arbciterschutz und gegen Arbeitslosigkeit ,
die im Oktober in Prag eine Konferenz abhalten
wird . Bramleh erklärt , daß die Engländer
das Programm von Ondegccst nur als Abschlags -
Zahlung ansehen . Er bedauert insbesonderS , daß
ein Hinweis auf die Nationalisierung der Berg . -
werke nnd Eisenbahnen darin nicht enthalten ist .
Er beantragt , daß die Kommission das Programm
entsprechend ergänze . Ebenso werden der Kom -

Mission die gedruckt vorhandenen Referate über

dir Stellung des GcivcrkschaftSbnndes in der inter¬
nationalen Arbeiterbewegung und über den Kamvf
gegen Krieg und Militarismus zugewiesen .

Sodann erstattet Johann ei » Referat über

den Kampf gegen den Krieg . Er besprach zunächst
die bisherigen Aktionen des Bund - cs und führte
dann au » : E » genügt jedoch nicht , für den Fall
der Kriegsgefahr mit einer Aktion zu drohcnt es

gilt sie stz st cinatisch v orz ube rc i te u. sie

zu organisiere » und ihre Wirkung „»bcsieglich ; »
»lachen . Dazu ist vor allem nötig , die Kampf -
o r g a n i s a t i o c n der Arbeiter z n k o n -

solidicren und zu stärken . Mcr ist damit

genug getan und dürfe » sich unsere Anstreng », ,

TelMamme .
m ZommunUWen Abgeordnelen

bleiben weiter in Hast .
Der „energische " dentschnationale Präsident .

Berlin , 3. Juni . ( Eigenbericht . ) Die heu -
lige Reichstagssitzuiig befaßte sich mit den ko»i -

mun' lstischcii Anträge » auf Haftentlassung der drei
in Untersuchungshaft befindlichen komniiliiistischeil
Abgeordneten Pfeiffer , Schlecht und L i n-
da n. Iii den vorhergegangene, , Ausschußver -
Handlungen machte der zugezogene Reichsanwalt
Neu mann ans Leipzig schwer belastende An -

gaben über die Zentrale der koiiimnilistsschen
Partei , der die drei verhafteten Abgeordneten an -

gehören , insbesondere über die geheimen Militär -

Organisationen , Massenlager und Fememorde , und

sprach sich wegen Fluchtverdacht gegen die

H a f t e n l a s s u n g auS . Wie der Bericht¬
erstatter Genosse Loebe im Reichstag feststellte ,
ha , die Ausschnßmehrheit den sozialdemokratischen
Antrag , nun auch die Vertreter der Angeklagten
zn höre », a bgc l eh n t.

Bewegte Landtagseröffnung in Bayer « .
München , 3. Juni . (Eigenbericht . ) Der

bahrische Landtag ist heute unter ähnlichen Um

ständen wie der Reichstag zusammengetreten .
Die Kommunisten traten erst ein , als die anderen

Abgeordneten schon im Saale waren und brachten
Hochrufe auf die kommunistische Internationale
und Niederrufe gegen die Faseisten aus . Galerie «

bcsncher stimmten in de Rufe ein und es gab
einen großen Lärm . Nachdem der Kandidat der

Bayrischen Bolkspartei K ö n i g b a u e r zum
Präsidenten gewählt war , vereitelten die Bürger -
liehen und die Völkische »' die Mahl des Genossen

4. Juni 19' . ' , .

A u c r zum ersten Vizepräsidenten , obwohl die
Sozialdemokraten als zweiistärkste Partei An¬
spruch auf diese » Posten hatten . In der Stich ,
wähl wurde cln Völkischer mit 48 Stimmen ge -
wählt , während Auer mit 44 Stimmen in der
Minderheit blieb . Daraus verzichteten die Sozial -
demokmtc » ans jede weitere Vertretung im Prä -
sidiuni .

Medonald gegen eine Tirpitz .
Aegierung .

London , 3. Juni . ( Unterhaus . ) I » Bcont -

wortnng einer Anfrage Wbdgewood Beim ? , ob
die Regierung irgend welche Vorstellungen bei der

deutschen Regierung darüber erhoben habe , daß
die Ernennung des AdmiralS Dir Pitz einem
hohen Regiernngsamt von den Alliierten übel
ausgenommen werden würde , erklärte Vtacdo -
iiald : Ich kann . Herrn Beim versichern , daß wir

nicht verabsäumt haben , das zn tun , was
wir in dieser al ? auch in anderer Hinsicht für
unsere Pflicht halten .

Anch die Senatsmehrhei ! gezen
MNerand .

Paris , 3. Juni . Die 51 <i in in er hat uuicr
nun Vorsitze des AllerSpräsideiiicn P i n a r d -1137

Mandate für gültig erklärt und beschlossen , morgen
nachmittags die Mahl des Präsidiums vorzuneh¬
men . Der Senat hielt eine kurze Sitzung ab .

Den Beratungen der drei republikanischen
Fiakiioiicn des Senates wurde mit besonderem
Interesse entgegengesehen . Die republikanische
Union des Senates ( 9! > Mitglieder ) hat i » ' An-
wrsenheit Poincares eine Resolution einmütig an¬
genommen , in der es heißt , daß der Senat der
ständige Hüter der Verfassung sei . » nd daß sich
die Fraktion energisch gegen jede Kürzung der
MandatSpcriode des Präsidenten der Republik
stellen werde . Auch die Fraktion der repnblikani -
scheu Linken ( 32 Mitglieder ) hat eine ähnliche
Resolution angenommen . Die denn,fr tische Linke
( Radikale , sowie sozialistisch Radikale » , die 105
Mitglieder zählt , hat hiligege » in ihrer heutigen
Sitzung mit 122 gegen 5 Tiimnicit den Reso -
lutioiisantrag gebilligt , der gegen
Präsidenten Millerand gerichtet ist .

den

Den ZfterxeichSsetzen Geo ^ euWen
setzt lansZam ein Licht an : .

Anlündionng einer Revision der politischen
. Haltung .

Wir » , 3. Juni . Der großdcutschc Reich ?
Parteitag in Klagensnn hat gestcr » nackt einer

' Aussprache , die sich an da ? politische Referat Dr .

Dittghosers anknüpfte , die bisherige Haltung der

Partei gebilligt und dem weiteren Verbleiben in
der Regieriingstoatition zugestimmt . Der Beschluß
kam nicht ohne Widerspruch ' ustande ,
und die in einer Minderheit der Partei herrschen -
den Gegenströmungen haben auch in der

politischen R c s o l n l i o n einen gewissen Nieder¬

schlag gefunden durch die ausdrückliche Betonung ,
der Abschluß des Sanicrungswerles werde der

Ncichspartcilcituug » nd dem Abgeordneteuvcrbandc
Gelegenheit geben , ihre Stellung -
ii ah nie zu überprüfe » . Die Resolution
fordert weiter zur Vermeidung be datier »
I ich er Zwangslage » , daß kein Schrill
untcrnommci ! und zngolasse » werbe , der die

Pcirtctgrttndsätzc verletzen löniite .

wy. r : : e rrr ixr • \»' ntw : ■ irr »

A« sejtÄt « > s
i» r NrolewrischM FMe .
Die Feste der Arbester werden seil Jahr -

zehnten in dergleichen Weise veranslauct und uit

icrschcidcn sich oft nur wenig von den Vcran -

staltungen des Bürgertums . Langsam nur setzt
sich eine besondere proletarische Festknltttr durch ,
durch die ' Arbcfterfestc so gestaltet werden sollen ,
daß sie für alle Teilnehmer zu einem gewaltigen
Erlebnis , daß sie Stunden wahrer Erhebung wer -
den . Die Feste der ' Arbeiter sollen unter aude -
rem durch irgend eine Mafleiiaiifführnng , die dos

große Ziel , das wir erstreben , verherrlicht und

zum Kampf für den Sozialismus aufruft - einen

. Höhepunkt erhalten , der alle Besucher über den

Alltag emporhebt . Di « ersten Versuche , die Ar -

beitcrsistc in diesem Sinne auszugestalten , wnr -
den » ach der Revolution in Leipzig bei den

großen Gewerkschaftsfesten gemacht . Im Jähre
1921 hatten sie als Höhepunkt die Masseiiauffüh -
ru » g „ Der arme Kunrad " , bei der Episoden aus
den großen Kämpfen des dentschen Bauernkrieges
dargestellt wurden , 1923 waren es Szenen ans
der großen französischen Revolution , die Ernst
Toller entworfen hatte . Das erste Mal wurden
699 Mitwirkende gezählt , das zweite Mal über
2999 . Die Wirkung , die dadurch erzielt wurde ,
war überwältigend . M a s s c n s ch i ck s a l c
wurden durch Masse » dargestellt . Nicht die

schauspielerische Leistung einzelner großer Knust -
ler erzeugte die Wirkung , sondern das schmuck-
und kunstlose Znsamnienspicl der Masse . Ver -
mieden wurde dabei . waS bei Tilettantcnvera » -
stalttuigen der Arbeiter oft so unschön ist , das ; der

Persönlichen Eitelkeit des Einzelnen Rechnung ge¬
tragen wird . Der Einzelne geht völlig unter , >»>r
die Masse ist sichtbar . Wohl nicht mit Unrecht

wurde in führenden literarischen Zeitschriften be -

hauptet , daß durch die Leipziger Veranstaltungen
dem Drama der Massen Bahn gebrochen
tvurve .
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Kudendorfts und seiner Getreuen Einzug im Deutschen Reichstag .

Dftts Leipziger Beispiel fjat , soviel bekannt ist ,
noch nirgend » Nachahmung gefunden . Dies liegt
wohl einesteils daran , daß eS wenige Kunstler
gibt , die sich der dankbaren Aufgabe unterziehen
würden , solche Massenszenen , die i »i Kampf der

Unterdrückten gegen ihre Unterdrücker wirklich

nicht selten sind , auszuarbeiten . Andererseits ist
vielleicht auch der Umstand daran schuld , daß es

schwierig ist, viele hundert Mensche » — Arbeiter
— nach de » Tages Last und Müh ' zufammenzu »
bringen , um mit ihnen solche Atassenaufführungen
einzustudieren . Dazu kommt noch , daß auch nicht
überall der Mann vorhanden ist , der die schwie¬
rige Aufgabe der Regie durchführen kann .

In der Tschechoslowakei soll zum
ersten Male beim R e i ch » j n g e n d t a g des
S oz i a l i st i s ch e n I u g e » d v e r b o n d e s ,
der zu Pfingsten in T e pl i tz - Sch ö n a u

stattfindet , der Versuch unternommen werden ,

eine solche Massenaufführung in Szene zu setzen .
ES ist dies ein neues sozialistisches Spiel „ Der

erste Tag " , da » den Genossen Ernst Thöuer in

Töplitz zum Verfasser hat und das in der Art de »

Sprechchors da » erfolglose Aufbäume » der Prole¬

tarier gegen ihr Schicksal und ihren endlichen

Entschluß , begeistert durch die kampse »freudige
fugend alle Hindernisse zu überwinden und mutig

dem Ziel znznstrcbe », darstellt . Es werden bei

diesem Spiel 4 —500 Jugendliche mitwirken .

Wenn dieser Versuch gelingt , wäre auch bei uns

ein Weg gewiesen , der beschritten werden kann ,

um unsere proletarischen Tvrstc zu verschönern und

aus - ugestalten . Alle Arbeiter » » d Arbeiterinnen ,
die Gelegenheit haben , zu Pfingsten in Teplitz zu
sein , sotten es sich nicht entgehen lassen und die

Veranstaltung zu besuchen .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

NcwZtort IOl » ffic
Zürich 100 .
«erlitt 1 .
ZSicn I .

Dollar 3 . 02 . 25
• Schweiz . Tfraitf 10 . 05 . 00
Mark 130 . 000,000 . 000 00

. öftere . Jlronett 3 . 0( 15 . 00

Prager Kurse am 3 .

100 Holl . Gulden . . .
1 Billion Mari . .
100 belg . irrankS . . .
100 schweift . Fran ! . .
1 Piund « teritng . .
100 Lire
x DoUct « • • • • • •
100 iraitft . Franks . .
100 Dinar
10 . 000 manu « . Kronen
1,000 . 000 poln . Mar ! .
10 . 000 öfters . Kronen .

Cola
127 ( 100
8 . 2200

ir . ii . ouoo
U02 . 0V00
140. S0. 0it
151 . 75 *00

04 . 000 •
178 . 5000

42 . 0500
0. 00 . 00
0. 04 50
4. 70- 00

Juni .
War *
12S2 . 00
8- 42 - 00

157 . 5000
005 . 00 . 00
148 . 20 - 00
150 . 25 . 00

: ( 4. 00- 00
1HO 00 - 00

42 . 55 - 00
4- 10- 00
(». 70 00
1. 015. 00

Tages - Neuigleiten .
Tod in Aehren .

Bon Detlev von 3 i l i e n c r o n ( ßeb. am 3. gj ii 181-1)

Im Weizensetd , tu Korn und Mohn ,
Liegt ein Soldat , unaufgefundc ».
Zwei Tage und zwei Rächte schon
Mit schweren Wunden , unverbunden .

Durstüberquält und FieöerwiU »,
Im Todeskampf den Kops erhoben .
Ein letzter Traum , ein letzte » Vitd ,
Sein brechend Auge schlag ; nach oben :
Die Sense surrt im Aehrenfeld ,
Er sieht sein Dorf im Arbeitsfrieden
Ade , ade , du Heimatwelt
Und beugt das Haupt und ist verschieden .

Eine chr!l !!: ch-del; t !che Luge .
Die TepHtzer klerikale „Boltspost " , der vo »

sozialdemokratischer Seile schon d. r » Kuppelgcwerbc
und faustdicke Lugen nachgewiesen wurde » , so
daß sie klein beigeben mußte , verleumdet nun

zur Abwechlsung nicht die hiesigen Sozialdemo
traten , sondern die Wiener . So wird in der letz -
ten Nummer von einem angeblichen „ Sodesopfer
de » sozialdemokratischen Terrors " erzählt . Diese

Verleumdung der Sozialdemokratie ist der Wiener

chriscl ichsozialen „Reickrspost " entnommen , obwohl
die Lüge bereits am 24 . Mai von der „ Arbeiter

Zeitung " zurückgewiesen wurde . Tie Seplitzer
Lügeupost denkt aber „ Verleumde kühn , es bleibt

schon etwas hängen . . .
Was hat sich nun abgespielt , um zur Ver -

keumdung der Sozialdemokratie zu dienen ? I »
Wien hat — so schreibt die „ Arbeiterzeitung "
- • der fiiiifnndvierzigjährigc Schiilwart Leopold
Sialzer von der Schule in der Biertalergasse a n s
Be r f o l g u n g s in a h u Selbstmord begangen .
Si - alzcr ivar früher a „ der Schule in der Pauper -
gaste in Töbling und ivar vor etwa einem Jahre
aus DiensteSrncksichten » ach Meidliug versetzt
worden . Tie Versetzung war keine Strafe , sonder »
eine ordnungsmäßige Versetzung , wie sie die

ienstesrücksichten bei städtischen Aemter » häusig
»oiwendig machen und die den Augestellten keine

materielle Einbuße verursachen . Auch Sialzer
wurde in seinen Bezügen nicht geschmälert und
es wirrdcn ihm die Ueberstedlungskosten bezahlt ,
wie es bei Versetzungen , die aus Ticnstesrücksich -
ten nonvendig iverden , bei der Gemeinde

Norm ist .
Stalzer war immer ei » fanatischer Christ -

lichsozialer . Er war e » in Döbling gewesen und

blieb es auch in Meidling , und da sich unter der

sozialdemokratischen ' VeriUlinng die städtischen
Angestellten politisch frei betätige « können , konnte

er es »»gehindert sein . Er war auch christlich -
sozial organisiert , war Mitglied der christlichen
Gewerkschaft und gehörte sogar der Mcidlingcr

Frontkämpferorganisaiion a » . Er nahm a » der

Auferstehungsprozessiou und am 1. Rlai aitch an

der Domweihe in Linz teil . Niemand hat

ihm deshalb etwas in den Weg g e -

legt , nieinand — weder der Bezirtsvorsieber
noch der Stadtschulrat , noch der Ortsschnlra ! ,
noch der Schulleiter , noch irgendeine andere Stelle

der Stadtverwaltung — ihn darüber befragt oder

von ihm irgendwelche Auskunst verlangt . An
der sozialdemokratisch verwalteten Gemeinde sind
die städtischen Angestellte » frei und können sich

politisch betätiget » wie sie wollen .

Aber Stalzer war vor vierzehn Jahren unter

den Ehristlichsozialcn in den Dienst der Gemeinde

eingetreten und er hat an Kollegen den TerroriS -

» ins erlebt , mit dem damals die <*4 e in e i n -

beange stellten zur ch r i st l ich s o ; ia l e »

Partei gezwungen wurden . Er selbst
mußte mit Handschlag geloben , nie Sozialdemokrat
oder Schönerianer zu werden , und hat es erlebt ,

wie Straßenbahner zu Dutzende » von dem christ
lichsozialen Bürgermeister über Nacht brotlos ge

macht wurden , nur weil sie an einer Vcrsantm
lung ihres sozialdemokratischen Fachvereines teil

genommen habe » . Darum ivar es für sei » christ¬

lichsoziales Gehirn gar nicht faßbar , daß
eine G e m e i n d e v c r w a l i u » g a u c!> a u -

st ä n d i g sei n und ihren Angestellten die Ire ; -

heil politischer Betätigung lassen könnte , und er

bildete sich ein , daß die sozialdemokratische Ge

meindeoerwaltnng ihre Angestellten , die anderer

politischer Gesinnung sind , ebenso nti : Dciiniizian -
loit und Maßregelungen drangsalieren müßte ,
wie es die frühere christlichsoziale Schändverwal -
lnug getan hat . So setzte sich i » dem armen Ge¬

hirn des unglücklichen Mannes die sitze Idee fest ,

daß er wegen seiner christlichsozialen Betätigung

10 »!
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und wegen seiner Mitgliedschaft ! » der Front
tämpfervereinignug verfolgt nud in seiner Siel

litiig bedroht wäre . Offen kam dieser Verfolgung »,
ivahn vor vierzehn Tagen bei der Vezirksbespre
tlinng der Schulwarle Meidling » zum Ausbruch .
Er nahm in der Besprechung da » Wort und be

klagte sich erregt , daß er von allen Seiten wegen
seiner christlichsozialen Gesinnung «ngereinpetl
und verfolgt werde . Auf die Frage des Bezirks
Vertrauensmannes der Schnldiener , Seidl . ivcr
deii » die seien , die ihn anrempeln und verfolge »
nannte er unter koufiiscu Redereien den Schul
dicner Km och. Seidl beruhigte ihn . daß nieinand

etwas geschehe , wen » er christlichsozial ist , und

sagte ihm, seiner Meinung nach sei es ein Ich

lex-, wenn er als Angestellter der republikanischen
Gemeinde bei den Frontkämpfer » sei. Es werde
ihm nichts geschehen , und wenn ihm jemand mit

etwas drohe oder euvas lue , so möge er sich
nur a » ihn , den Bezirksverlrauensniaiiii , wenden

er werde ihn s ch ü tz e ». Darauf ging Sialzer
nach der Besprechung beruhigt n. cki Hanse .

- Seidl befragte bei einer spatere » Gelegen
Veit auch den Schuldiener Kmoch , iva » e» mit

Sialzer denn gegeben habe . Kuioch war sehr er -
staunt , da er mit il »n gar nichts gesprochen hatte
und meinte noch ; „ Es sieht mir doch gar nicht

dafür , mit dem verrückten Mensche » . » rede »,
da ich doch weiß , daß der nicht zu bekehren ist . "

Zwei Sage »ach der Besprechung der Schnldiener
kam Stalzer aus eigenem Antrieb zum Bei
traueiisinaiiii der Schnldiener . Seidl , in die Woh

ining und erklärte ihm : „ Tu , ich iiuichic mich
Politisch organisieren und in den Verband ein

schreiben lassen . " Seidl , der die christlichsoziale
' Verleumdnn . gssuchl kennt , die jeden , der sich so¬

zialdemokratisch organisieren läßi . al » das Opfer
des sozialdemokratischen Serrorisinus biiisielll ,
war vorsichtig und erwiderte : „ Mir ist ' s recht :
aber ich mache dich aufmerksam , d ß nicht viel -

leicht dann gesagt wird , ich Halle dich dazu ge
zwungen . " Sialzer annvonetc : „ Na . na, - ich last '
mich bei der christlichsozialen Organisation an »

streichen und bei euch einschreiben . " Dann ging
er weg .

In den folgenden Sagen wurde Sialzer
immer verstörter und verstörter und Dienstag

beging er Selbstmord . In einem herzlichen Ab

schiedsbrief an seine Iran stehen die zwei Sätze
seines »»glücklichen Verfolgungswahn » : Kessel
treiben und Spionage trieben mich in den Zod .

Ich finde nirgends Ruhe » nd Frieden . " Ten ,

Vertrauensmann der Schulwartc , Seidl , der die

Iran de » nngtncklichen Kollegen noch >,ni Dien »

lag besuchte hatte , teilte Iran Seidl unter an
deren Slimptvmen des Versolgungswahue » auch
mit : „ Als er bei Ihnen gewesen war , hat mir

mein Mann erzählt : Ich habe mit Seidl Rück

spräche genommen wegen der Organisation und
dem Verband und habe ihm gesagt , daß ich mich

einschreihe » lasse , und jetzt geht mir das immer
in dem Kopf herum . Was soll ich denn setzt
machen ? I e tz t spucke r. mir die E h r i st

lichsozialen ins Gesich I . " - Jetzt sah
sich der unglückliche Man » schon wieder v o »
de » C h r ! st l i ch soziale » v erfolg l. Bon

den fircn Ideen seines Verfosgiiiigsimihns gequält ,
suchte der unglückliche Mann dann Ruhe und

Frieden im Tode .

Die Christlichsozialen benützlen da » be -
daucrnswerte Schicksal de » nnglückliehen Kraulen

>n einer Niederiräckitigkeit . Sie wisse », daß der
Mann krank war und an der streu Idee litt ,
verfolgt zu werden , sie begehen eher die unsäg¬
liche Schürfern , seine Wahnvorstellungen für
wirkliche Verfolgungen auszugeben .

Dieses Beispiel zeigt neuerdings , wie de

gnten Christen jede Niederträchtigkeit begehen , um
die Toz- gldeniolraten anzuschwärzen .

Löhne

. ' ,224 . 812
IM 1,081 . 012

also die Hälfte der Summe von t ' . HÄ, und d ^ s

sur die- fast dreifache 2t » g e st e 111 e n z a h I

bei v e r -t o p p e I l e r I ö r d e r u n g und zwölf
äckwm ' Absatz!

De. Erich Vnsch im „ Tagebuch " .

Helfershelfer der Reallion . Ein Musterbeispiel
agrarisch klerikaler Kulturfrenndlichleit bietet Me

erip im Bezirke Plan . Tort befinde , sich eine

Bürgerschule , die jetzt notdürftig in einem Privat -

ge bände untergebracht ist . Die Errichtung eine - -

neuen , entsprechend eingerichteten Schnlhauscs ist

ine nnabiveisliche Nolivendigkeii . Demnach hat

auch die Vezirksverivaltuiigskommissioii den Van

de » Zchnlhanses nicht nur beschlossen , sondern
auck ' bereits vergeben . Die Sladtgcmcinde M : i c-

r i » hingegen übernahm die Verpslichlung . für
die Lehrer Wohnungen beiznstclle ». So weit —

so gi ». Jetzt aber geschieht da » Merkwürdige .
Während die VezirisverwaUttttgskotnistioit , wie

erwähnt , jenen Be' chlnß faßte , eine Körperschaft ,
die sich zum größten Seile ans 2lgraricr » zii -
fammensttzt . suchen die ' Agrarier und die . Klert

lalett außerhalb der Bezirksverwalinng koni ' iiösion

diesen Beschluß zu hintertreiben . Die Bauern ,
die fast durchweg » im „ Bunde der L udwine "

organisiert sind , p r o t e st i c r e tt gegen die Ans

sülr - mtg de » netten Sck cilgebande » und gegen den

Beschluß der Verivaliniigslommissio ». Was könnte
den Herren i „ Prag wohl lieber fein , als der¬

artige Proteste ! So erweisen sich die Laudbuvdter ,
die immer für Volisinni und Fortichritt eintraten ,
im Verein mit de « schwarzen Schulverdertzeen
Ol » Helfershelfer der Realtio » . Wir find begierig ,
» erfahren , wie die Herren Jierbuih , Lip>- . - rl ,
Scharnagt und Hilgettrettter . vor allem aber der
S ch n I d i r c f 1 o r H c r r S (Ii » bort das V er¬
hallen ihrer Parteigänger beurteilen , wie sie die -

fem reakiiottären , fortfchri ' feindlichen Vorgehen
der ' Agrarier im Mefentzer Vezirle entgegen - vir -
ken werden , llm das Verhalten der agrarischen
und klerikalen Schul und Forischritlsfeiiide ins

rechte Licht zu rücken , sei al ? tKegenbeispiet d e
Gemeiiide Pavlowitz im selben Bezirke PI ' »
angeführt . Pavlowitz besitzt gegenwärtig eine so -
zialdrinokralische Mehrheit in der cüenteindestnbe .
Und die Gemeinde Pavlowitz hat liehen anderen

Einrichluiigen die L e r » in i 11 e i , r • i Ij c i t für
alle . Kinder eingeführt . So Handeln b' . - Vertreter
dir verfluchten „ jüdisch marrislischen " roten In -
leritalionalc . Dort oder sind gute deutsche , Heimat ,
t ' cholletttrette Bauern und eifrige Christen heinstln ,
die geistige Entwicklung des V" Ikes zu hindern
und zu Hemme » .

Zur Komotaner Liebestragödie . Wie itn » aus
Karlsbad berichtet wird , wurde dort auf der Eger -
drücke der 25jährige Joses 2 ch » st ans Komotau ,
welcher wie wir anosithrlich herichieien
ivege » verschinähter Liebe die Ilijährige Bedienerin
Elisabeth Gr » ii d durch einen Revolverschttß am
Htiilerkopse schwer verletzt hatte und darauf - ie -
flüchtet war , am Freitag , mit Mitternacht , ver¬
haftet und dein Gerichte eingeliefert . Bon Karls¬
bad ans wird er nacti Komoia » » nd über 2lnstr g
der Staatsanwaltschaft dem Vriircr KreisgericO - ^
eingeliefert iverden .

Opsee der 2>t «t i . ajjtri , ' Ins M r t i h i n nnrd
int « lievidiU ' t : Bei dem Gast haust „ Zum Inger -
haus " oni der Kam inner Straße tonrde am Sanis -
tag der I7säHrigc Walter Porsche ans Krei¬
bt b lon einem Vlitto der Kinikqschen Forkliicrtonl *
lttng niedergestoßen n » d so s trchibar verletzt , daß
er S aniitag si a > b.

Zießung der Klaiscnloileric . t - ». ' tiin fand die
10. Zrhtnig ,der sünfleii Klasse der zehnten Ischrcho -
slowalischen Kllasserloilerie statt . 211» Gnindzal »: - ' »
wurden gezogen : 17 mi- d 72. Es gewannen - . 2li <t<5 X
die Lose Nr . : Ü7. 2I7 I5. ' , . !II7 ,141417 1. 4. 4. 117 00 . 817
187. 1 17 1. 42. 717 181 . 717 100 . 217 0117 171 . 117
77 . 017 71 . 217 158 . 017 20l ! . ! ! I7 1. 15. 017 51 . 017 1: 51. 772
52 . 072 i : i : t . 072 1»8. 5172 121 . 172 110 . 472 80 . 872
102 . 072 8. 4572 108 . 572 2572 072 lkl7 . 072: 5000 I<
die Lose ' .>!>. : !05. . ' I !7 172217 I0 >! . 4I7 1: 5. 072 100 . 072
15 . 772 0. 1. 772 15. 272 ; 10 . 000 K die Lese Nr . : >4 . 017
112 . 472 : 20 . 000 l< das L. ' Z Ar . 42 . 072 : 50 . 090 K
das Los Ar . 101 . 017

Das Slileiitat aus Seipel . -' ,» Beginn d- ' r

Dienstag Sitzung des Wiener Stadtrates gedachte
' Bürgermeister Zeitz des Alientalo ans den Bit » -

dcskanzler . bekundete seinen ' Abscheu gegen das
' Aiteniat , welches gewiß vom gesamten Stadsonät
und den tricineiiiderälen verurteilt ivird . lieber
Seipel » Befinden wurde abends ein sehr günstiges
Bulletin ausgegeben . Die christlichsoziale Ver¬
einigung beschloß , morgen vormittags int Stefans¬
dom einen Bittgottesdienst für die bal -
digsle Genesung Dr . SeifvlS ah; nl ) alten . Der
österreichische lR - iverbevnnd - beschloß einstimmig ,
während der Zeit des Gottesdienstes die Läden
geschlossen zu halten .
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Internationale Kundgebung der Wiener so«
zialistischen Jugend . Die jugendlichen Arbeiter ,
Turner und sozialistischen Studenten Wiens cnt »

boten Sonntag den Vertretern der

Gelvcrkfchaftsinter nationale und

der S o z i a l t st i s ch e n A r b c i t c r i n t c r -

nationale ihren Willkommgruß . Vor dein

roten Rathaus zog Wiens Arbeiterjugend
am Abend auf , um zu bekunden , daß
Wien eine von Arbeitern verwaltete Gros, -
stadt bleiben wird . Vlclc , viele Tauseiide füllten
den weiten Play vor dem Rathaus . Es sprachen
S a s s c n b a ch, der Sekretär des Internationalen
Gewerkfchastsbundes , Labe , der Vertreter der

französischen thewerkschaftszentrale , V i o i, eben -

falls ans Frankreich , Hofer , ein rumänischer
Delegierter , Paul als Vertreter des Sozialisti¬
schen IngendverbandeS in der Tschechoslowakei ,
Rank ans Teutschland , Ollenbaner , der

Sekretär der Jugcirdlntcrnatioiiale und R c -

ventlow ,cin Vertreter der italienischen Ar -

lieiterjugeiid . Naincns des jungen Wiens begrüß -
ten 5t i e in c r , A ck e r m a n n, K i m m l und

S v i t a n i c S die ausländischen Gäste ? für den

Wiener Vorstand konnte S e v e r und für den

Reichsparteivorstand Eldersch den ausländi¬

schen Telegierten vcrsicliern , daß in Wien die Saat

des Sozialismus auf fruchtbaren Boden gefallen
ist . Alle Redner , insbesondere die Vertreter des

Auslandes , erweckten jubelnden Beifall . Ein

Sprechchor der Jugendlichen trug dann einen

Freiheitschor vor . Ein Hornsignal , und aus Tau «

senden jungen Kehlen stieg kainpffrendig die „ In -
tcrnationale " empor . Tie ungeheure Menge löste
sich in einem Zug auf , der seinen Weg ans den

Karlsplay nahm . Beim Parlament erschollen
brausende Hochrufe ans die Internationale . Auf
dem Karlsplay sprachen noch der Vizepräsident des

Internationalen Gewerkschaftsbnndes Qucde -

gc st, ferner der Belgier Tcgraevc und Josef
Luitpold Stern zu den Jugendlichen .

fiOO . OOO Mitglieder hat . wenn man Herrn
Slatin glauben darf , die kommunistische Partei

Rußlands , des Mutterlandes des Bolschewismus .
Hr . Slatin erzählte auf dem zurzeit tagenden
. Kongresse der . Kommunisten in Moskau , wie die

Partei vorn Vorjahre , da sie bloß <185 . 000 Mit¬

glieder zählte , ans 000 . 000 in diesem Jahre an
gewachsen ist . Tie Zahl ist immerhin einiger
Betrachtung wert , ( jf »0. 000 Mitglieder zählt also
die K. P. Rußlands ! Sowjetrußland zählt heute
sicherlich rund 100 Millionen Einwohner . Stellt
man die Bevölkerungsziffer Rußlands und den

Mitgliedcrstand der Bolschewik ! in Vergleich , so
ergibt sich die immerhin bemerkenswerte Tatsache ,
daß die Bolschewik ! wenig mehr als ein halbes
Prozent der Gesointbevölkernng ausmachen .
Aber : In Rußland herrscht das Proletariat , in
Rußland ist die Tiktatur des Proletariats — so
lehren , predigen und schreiben es wenigstens nn -
free . Kommunisten . 0,00 . 000 Mitglieder hat die
•V. P. R. , und das ist sogar dem Herrn Sinow -
jew zu wenig ? denn dieser radikale 5icvolutioiiär
„benötigt " mindestcils eine Million . Hr .
Sinowjew sollte zu Smcrcil , Krcibich , Warm »
brniln usf. in die Schule gehen , denn die K. P . C.
sieht anders da . Tie . K. P. 0. zählte im Jahre
1922 , wie der unbedingt glaubwürdige „ Vor -
lvärlö " zu berichtet ! wußte , über 500 . 000 Mit¬
glieder . Was werden Smcral und . Krcibich erst
auf diesem . Kongresse den Moskauer » zu erzählen
wissen ! 000 . 000 Mitglieder zählt die K. P. R.

Ei « MM « der Aeichen .
. Karlsbader Betrachtungen .

Wie ein treues und flinkes Rößlcin trägt
mich der Zug durch das romantische Egertal , den

gesegneten Gcsiiden Westböhmcns zu . Zu den

Waggonsenstern herein lacht der Spätfrühling in
seiner frischgrüiien Pracht und mein Herz lacht
mit , denn nach der Pein langer Krankhcitswo -
chcn geht es freudevollere » Tagen entgegen . Ter
düstere Ernst des Operationssaales , die Schmer -
zen ficberdurchglühlcr ' Rächte , die bangen Zwei¬
fel an der Schwelle der Genesung — all diese
dunkle » Erinnerungen läßt die sausende Fahrt
zurück , sie zerfließen gleich häßlichen Traiiinbil -
der » in der Ferne . Vorwärts , rastlos vorwärts
stampft mein fauchendes Rößlein . . Kraftvoll pul «
sicrendes Leben grüßt mich ans Wald und Flur ,
aus betriebSsamen Bauernhöfen und qualmen -
den Fabriksschloten . Bald bin ich am Ziel , der
prachtvollen . Kurstadt an der Tcpl , die mir die
Gesundheit wiedergeben soll : das teuerste und
geriiiggcschäytestc aller irdischen Güter . Dann
geht es wieder zu neuem Schaffen und zu neuen
. Kämpfen und zu frischer Tat . Wie jauchzt meine
Seele !

Karlsbad ist erreicht , das Mekka und
Mc- dina eines beträchtliche » Teiles der leidenden
Menschheit . Die Pilgerstätte der Magen - , Darm - ,
Nieren », Leber , Zuckerkranken , der Fettsüchtigen
und der Galleusteinleidenden aus aller Herren
Länder ; und vor allem derer die zu ihrem Leiden
auch die nötigen Moneten besitzen . Die Natur
meint es ja gut . Sie läßt hier die heilkräftigen
Quellen — 10 an der Zahl — für alle sprudeln ,
die ihrer Wunderkraft bediirien . Doch wie es in
der besten aller Welten so schön eingerichtet , ist
auch die Gesundheit ein läusliches Gut für den ,
der sie verloren , sein Geld aber behalten hat .

• Karlsbad im Lause der Entwicklung
em Paradies für b i c 5tcichen geworden ,
die berühmte Heilkraft seiner Thermen ein lnkra -
» veS Geschäft für einen Teil der Bewohner und
®l e

„ ^nünzgrundlage säst seiner gesamten Be -
volkerung . So zeugt die Pracht der Bauten , er
». uxus der zahlreichen Hotels und BergnügnngS -

und Rußland ist daö Rückgrat der dritten Jnter -
nationale . Eö lebe !!

Der Held Teutschlands . Unter dein reich
mit Orden geschmückte » Rock Ludendorffö
schlägt , wie niäiiniglich bekannt ist , ein hel¬

disches . Herz , das die Furcht nicht kennt . In
einem Märchen ist der Held ausgezogen , um das

Gruseln zu lernen , und a » diesen Helden erinnert

Ludendorff . Wo ist dieser neuzeitliche - Held nicht
schon überall gewesen , welche abenteuerlichen
Fahrten bat er nicht schon unternommen , sogar
bis nach Holland , und nirgends » och bat er das

Fürchten gelernt . Nein , Furcht kennt Ludeiidorff
nicht ; er geht der Gefahr weit aus dem Wege ,
warum sollte er dann in stiller Geborgenheit
Furcht empfinden ? Seine Freunde , die den mar -
kigstcn Helden Deutschlands im 20 . Jahrhundert
vor allen Olefahren behütet sehen wollen , haben
Ludeiidorff jetzt eine » rührenden Beweis ihrer

Anhänglichkeit und Verehrung gegeben . Es wird
darüber gemeldct :

, - Knrz nach der Wahl vom 4. Mai sind
d cn t s chv ö l k i s ch e Abgeordnete an den

jüdischen 51 egierungSra t Weiß im

Polizeipräsidium Berlin herangetreten , um ihn
um Schutz für Herrn L u d c n d o r f f zu er -

- fache ». Ter Schny winde gewährt . Herr stn -
dendorff passiert Berlin nur noch unter starker ,
wenn auch unauffälliger Bedeckung . Im Paria -
nn- iit befindet er sich zum Schutz seines „ bedroh -
ten Lebens " immer unter Bedeckung von m i n -
d e st e n s zwei d e « t f <fi v ÖI f i f ch c u A b g e-

ordneten , die ausdrücklich zu diesem Zweck a b-
kommandiert sind . "

Als Rathena - n, der Jude , dank der Hetze dcS
Herrn Ludendorrj nicht mehr sicher war , wurde

ihm zwei Tage vor seiner Ermordung
von der Berliner Pälizci ein Schuh durch meh -
rcrc Kriminalbeamte angelragen . Ter Jude
tliathcnau lehnte diesen Schutz trotz der bestehen -
den Olefahr für sei » Leben ab . Herr Ludeiidorff
hat also die Eigenschaften nicht , die er und seine
Parteifreunde den Antisemiten nachrühme » , wäh -
rend der Jude Rothe » » » den Beweis dafür er -
bracht Hot, daß er jenen ' Jlhil besessen hat , den
die Deuffchvüllischcn mit dein Munde immer be -

sitzen wollen .
Ter Kriegsl ) eld Ludeiidorff läßt sich den

Schutz gefallen , der Jude Rathen « » hat ihn ab¬

gelehnt . Wie turinhoch steht doch Rathenan über

Ludendorff . Da dieser ader das Maul weit genug
aufreißen kann , ist und bleibt er der Erkorene
aller dentschvölkische » Maulhelden .

Der Mörder des 1- »jährigen Beyer . Aus
Berlin wird gemeldet : In der Angelegenheit der
Ermordung des löjahugcn Schülers Günther
Beyer , der bekanntlich in der Umgebung von Bcr -
li » erschossen aufgefunden wurde , Hai der am
schwersten belastete Li check vor der Polizei das
Geständnis abgelegt , den tödlichen Schuß
abgegeben zu haben .

Die Dresdner Textilauöstelluiig wurde am
Samsiag in Anwesenheit vieler Gäste , Vertreter
der Presse usw . eröffnet . Ministerpräsident Gen .
Held bezeichnete in seiner ' Ansprache die Textil -
indiistrie als wirtschaftliches 5tückgrai Sachsens
und die Ausmaße der ' Ausstellung olö sichtbaren
Ausdruck des ungebeugten Lebenswillens des deut¬
schen Volkes . Räumlich ist die Jahressch u gegen -
über den vorhergehenden Ausstellungen bedeutend
erweitert worden . Aussteller sind hauptsächlich
Sachsen , Thüringen , Bayern , Württemberg , Hol -
stein und das übrige ' Rorddentschland . Der Ans »

statten , die stilvolle Schönheit der Kur < "
von dem zusammengeflossenen Reichtum einiger
Erdteile . Auf den Kaffeeplantagc » Brasiliens ,
den Kehlenfeldern Nordamerikas ! und Obcrschlc -
sienS . den weite » Landgütern der russisch : n
Fürsten und der preußischen Junker , in den
Werkstätten und Kontors der europäischen Gruft «
städte siitd die Milliardenwerte erarbeitet lvor -
de » , die es ermöglichten , ans der kleinen Siedlung
in der malerischen Teplschlncht — deren Bestand
geschichtliche Zeugnisse schon im Jahre 1325 ver¬
merken — einen internationalen Weltlurort
ersten Ranges zu schaffen .

:{<

Im Kurbetriebe wird man gewahr , daß d i e
vorhandene n G c s u » d u n g s m ö g li ch-
leiten viel zu w c » i g ausgenützt wer -
den . Tie doppelte und dreifache Zahl Leidender
könnte beherbergt , verpflegt , so wie zu den Trink -
und Badekuren zugelassen werden . Der Zerstörer
Krieg hat den Jahr für Jahr aiistugniden Zu »
ström von Kurgästen Plötzlich versiegen lassen ,
und er will noch immer nicht so reichlich fließen ,
wie ehedem . An verschiedenen Stellen der Kur -
anlagcn befinde » sich graphische Darstellungen ,
die den Wechsel der Frequenz bildlräflig vor

Augen führe ». Seit den Fünfzigerjahren des

vorigen Jahrhunderts , war der Fremd »nznstrc >m
nach Karlsbad in stetigem Wachse » begriffen . Im
Jahre 10l 1 erreichte er mit rund 70 . 000 Besu¬
chern ( JahreSfnmmc ) den Höhepunkt , um in den

folgenden . Kriscnjahren 1012 und 1013 ans mehr
als 00 . 000 herabzuglcite ». Die Saison 101 - 1 ließ
sich ganz gut an und als sie aus ihrem Gipscl
angelangt war , brach die Katastrophe herein .
Drei Viertel der 15 . 00t ) Kurgäste , die in den vcr -
hängnisvollcn Julitage » dieses Jahres anwesend
waren , verließe » Panikartig die Stadt . Ter grau -
same Herrscher Krieg übernahm das Zepter .
9! icht Kranke gesunden zu lasse », sondern Gesunde

zu töten oder zu verstümmeln war durch -I Jahre
oberste Pflicht . . . Indessen verödeten vie Heil -
statten der Kurorte , sofern sie nicht zur Berwnn -

detenpflcge herangezogen wurden . In Karlsbad

erreichte die Iahresfreqnenz merkwürdigerweise
erst im Jahre 1010 mit 15 . 000 Besucher » ihren
Tiefpunkt : 1020 rund 27. 000 , 1921 41 . 000 , 1922

27,000 , 1923 29 . 000 Gäste , Fast könnte man diese

stellung abgegliedert ist eine Schalt Handwerk -

schaftlichcr Tsxtilküilste , Textilien für die Beklei -

du » g und eine wissenschaftlich - historische Abtei -

lnng . Besonders bedeutsam ist die Ausstellung
von Textilmaschinen .

Gewitter und Ueberschwemmnng in Buda »

Pest, lieber Budapest ging gestern nachmittags
unter einem orkanartigen Sturm ein Wollenbruch
nieder , der Störungen der elektrischen Leitungen
verursachte , so daß die Theater und Kinos nur

veitspätet ihre Vorstellungen beginne » konnten .
Die von den Ofener Bergen hcrabströinendeii
Wassermassen drangen in die Keller von etwa
100 » Häusern ci », so daß die Feuerwehr vielfach
intervenieren mußte . Auch mehrere Unfälle sind

zu verzeichnen .
. Hochwasser in England . In London treffen

Berichte über den Ernst der Situation nach den

große » Regcnstürmen zu Ende der Borwoche ein .

Einige hundert Acres Boden in Uorkshlre , Nvrd -

Wales und an der nordöstlichen Küste sind unter

Wasser und die junge Saat ist in vielen Landes -
teilen sehr beschädigt worden . Ter Sevcrnfluß
bei Worcester führt so viel Wasser , daß dadurch die

elektrische und auch die Gasbeleuchtung der Stadt

bedroht wurde . Man ist besorgt , daß etiva fünf
Mciischenleben der Ueberschwemmnng zum Opfer
gefallen sind . Bei Presto » wurde viel Bich in
das Meer geschwemmt .

Helene Odilo » als Bettkdrin . Wie man aus

München meldet , hat die einst sehr berühmte
Schattspielerin Helene Odilo » den Münchener
Zeitungen mitgeteilt , daß sie, gelähmt und er -

werbSnnfähig wie sie sei, mit einer sclbstverfaßten
B r o s ch ü r e und ihrem Bild als Madame St . -
Gene eine Tournee durch die den' . schen Städte und
Bäder machen werde , um i » Hotels und Nestau -
ranis A l »i o s c n für sich zu sammeln .

18 Todesopfer der Arbeit . I » Delhi wur¬
den infolge Bruches eines DampfrohrcS in einer

Spinnerei ? Rontag früh 13 Personen getötet und
eine Person schwer verletzt .

Eiscnbahnkatastrophe . Ans Attica ( Indiana )
Wird gemeldet : Bei einem Zusammenstoß ; wifcl >en
zwei Passagierzügen wurden Sonnlag abends

neu » Personen getötet und zwanzig
verletzt .

Tragische Folgen einer Brandstiftung . Aus
Halle meldet ma » : Sechs . Handwerlsburschen ,
die in einer Scheuer des Gnies Stachow bei
5taihcnow übernachteten , setzten die Scheune nn -

vorsichtig in Brand . Bier Bursche » konnten sich
retten , die beide n anderen verbrannten bei

lebendigen ! Leibe , da sie in einer Nische
eingeklemmt waren , und von ihren Kollegen im
Stich gelassen wurden . Bei den AufräumuiigS -
arbeiten der völlig niedergebrannten Scheune fand
man die verkohlten Leichen .

Der Krakauer politische Monsterprozeß , der ,
wie wir berichteten , Mo » tag begann , wird vor -

ancisichtlich zwei Monate in Anspruch nehmen .
Als Zeugen werden 223 Personen vorgeladen ,
darunter der ehemalige Ministerpräsident W i t o ö,
der ehemalige Innenminister Kiernik und der

ehemalige Wojwode Galecki . Zur VerHand -
lnng sind bis heute über 40 Berichterstatter ans

ganz Polen sowie ans dem Auslände , darunter
ein Korrespondent des Berliner „ Vorwärts " , ein -

getroffen . Es handelt sich bei diesem Prozeß » m
die blutigen Straße nunruhen in
Krakau am 0. November 1923 " , wobei zwischen

Tabelle einen Gradmesser der politi -
scheu Stabilität i n Europa nennen .
Tie heurige Saison verspricht bedeutend besser zu
werden als ihre Borgängerinnen . Und alle , die

an den Fremden verdienen wollen , vom Hotel -
aktionär über das Stubenmädchen bis zu den

barfüßigen Buben , die in den Straßen Blumen

verlausen , freuen sich schon darauf , den Entgang
der letzten Unfricdensiahre nun wettmachen zu
können .

Wer kennt die Böller , zählt die Name » , die

sich auf der ' Rüihlbrunncnkolonuadc oder in der

Sprudclhalle heriimtreiben , wenn die Kurkapel -
len ihre schonen und allerschönstcn Stücke spie -
ten ; oder die nachher die Gaststätten deö Tcpl -
tales , die herrlichen Ausflugsorte der umliegen¬
den Höhen bevölkern . An diesen neutralen Stät -
ten schweigt der nationale und der konfessionelle
Gegensatz . Angehörige der siegreichen , der besieg -
tc », befreiten und der neutralen Völker , Europäer
Amerikaner , Asiaten vertragen sich glänzend mit -

einander , weil sie offenbar das Krotehelen gegen
einander bis über die Hälse satt haben . Hätte sich
die Regierung nicht Partout in Kopf geseht , der

„ Staatssprache " in den deutschen . Kurorte » mit

bürokratischer Gewalt einen ungebührlichen Bor -

rang zu erzwingen , dann könnte man in dieser
idyllischen Gegend sogar vergessen , daß es hier -
zulande eine Spracheitfrage und einen Nationali »

lätcnstrcit gibt . — Jetzt , vor der eigentlichen
Hochsaison , sind meistens wirklich kranke Leute
da , darunter manche arme Teufel , die sich das
Geld vom Munde abgespart haben , um nach
Karlsbad gehen zu können . Aber auch typische
Kurstadtbnmmler findet man , deren eleganter
„ Schmiß " auf 100 Schritte verrät , daß sie mii -

ßige Geldvcrzehrcr ' von Profession sind , lieber »

Haupt langweilen sich diese reichen Leute anschei -
nend immer und überall , auch wenn sie sich die

üblichen „ Vergnügen " leisten und Aufgeräumt -
heit vortränschcn . Bielen , die bei Pnpp bieuietcit ,
oder zu den abscheulichen „ modernen Tänzen "
dränge », merkt man an , daß sie nur Börsia -
licrnus Urlaub sind . O, armseliges entseel -
tes Geschlecht !

Eigentlich erfüllen solche Kurorte auch den

Zweck , der Menschheit die soziale Ungerechtigkeit

4. Juni 1924 .

Militär « nd Polizei einerseits und den Arbeiter »,
die zwecks Unterstützung der Forderungen der
streikenden Eisenbahner in den Generalstreik ge -
treten waren , mit Maschinengoivehrcn „ nd Ge -
wehren geschossen wurde . Hiebe ! fielen 3 Ossi -
ziere und 11 Soldaten und ans Seite der Z vi ! ,
devölleruug 13 Pevsonen . 101 Soldaten , 33 Po -
lizisten und über 100 Zivilpersonen wurden teils
schwer , teils leicht verwundet . Tie ' Anklageschv st
umsaßt ca . 100 Druckseite ». Tie Angeklagten
werden von 14 Krakauer » nd Warschauer Aden -
katen verteidigt . Tic Verhandlung erregt in

ganz Polen das größte Interesse .
DaS Hakenkreuz , lieber den Fun5 der säni ,

scheu Paläslina - Expedition in den Ruinen der
Synagoge von Kaparncmm wurde bereits kurz t,e -
richtet . Tic Expedition fand einen Fries , der als
Bandvcoliv vier Hakenkreuze enthält - Tns Lukas -
Evangelium erzählt , daß diese Synagoge der jndi >
scheu Eomeieide in Kaparnavin vom Konuncmdan -
ten der dort in Garnison liegenden römische » H» n <
derffchast geschenkt wurde . Sven Hcdi » , der Pa¬
lästina im ersten Krieg »jähr besucht hat , bcrichiet
in dem Buche „ Jerusalem " über diese Synagoge
und legt dar , daß sie eine von den drei Stellen ist ,
an denen Jesus nachweislich geweilt hat . Das
Hakenkreuz ist nicht allein nur arischen oder ger -
mamischeu Ursprungs , — die Swastiska — ist ein
uraltes , jedenfalls die Sonnenscheibc symbolisieren -
des Zeichen , das i » allen alten Kulturländern al »
Srviibol vorkommt und bei Ornamenten Verwen -
b » ng gefunden hat . Sehr all ist das Hakenkreuz
auf einem semitischen Knltgegenstand , den Schlie -
mann in der zweiten Stadt ans der Stelle Trojas
fand , ein kleines Blei - Idol , da « eine „nackte wcib -
lichc Gestuft darstellt , mit langen Rinaellocken vor
den Ohren , . Halsbändern , auf der Brust gekreuzten
. Armen und dem Hakenkreuz vor dem Schöße . Wir
haben offenbar die asiatische Astarle vor n » S und
«zugleich die einzige ganze menschliche Gestalt , welche
die ältesten Schichten des Hügels von Hisfarlil ge- .
llicfert haben " . Ganz ähnlich findet sich das Ha¬
kenkreuz ans chinesischen Buddhastatnen . In einer
wissenschastlichen Sluldic von Jörg L c ch l e r „ Born
Hakenkreuz " wird nachgewiesen , wie das Hakenkreuz
als ein nur arisches und germanisches Cymbo
aufgefaßt wurde . Im deiutsche » Boden wurden
viele Iinndc ans der Zeit der rölinischen Kaiser ge .
hoben , von denen viele das Hakenkreuz trugen . „ Da -
her glaubte man , es sei ganz etwas Einheimisches
und verwandte cS in deutschem Sinne . " Lcchler
schließt feine Darstellung mit dem Satze : „ Was im

Taget . ? - impfe der Gegenwart ans dem Hakenkreuz
gemäht wird , gehört nicht in eine Wissensch cifllickie
Abhandlung . " Und in der Tat : ans Tempeln und
Götterbildern , ans Waisen , Sakrale » und profanen
Gegenständen , als Unlerbrecknittg von Ornamenten
und als Amnlct finden wir das Hakenkreuz in allen
Zeiten und bei fast allen Völkern ; ab- er r. iit dem
Hakenkreuz Ablrillswcindc zu bemalen , Ist erst eine
Errungenschaft einer neuzeitlichen völkischen Hoch -
knltnr und eines ganz in die Irre gehenden Haken -
krenzkultes .

Wett ' cnilbersichl vom 3. Juni . Tic a- n der
Rückseite der sndskandiiiavischcn Depression einströ¬
mende kühle Luft hat in den letzten 21 Stunden
Zcntralenropa ütorslntcl . ,Tic Temperaturen sind
im weiteren Rückgänge begriffe ». Die Regen¬
schauer , die zum Teile von Gewittern begkelyet
waren , waren besonders ergiebig in Rordostböhmen
nnld in der Südslowakei . — Wahrscheinliches
Wetter von heute : Besserung .

des herrschenden Systems Plastisch vor Augen zu
führen . In der Tat gibt es Abertausende von

Proletariern diesseits und jenseits der Grenzen ,
die durch einen ein « oder mehrmaligen Kurauf -
enthalt in Karlsbad von jahrelangem Siechtum
und frühem Tode bewahrt werden können . Brave

Familienväter , unersetzliche Mütter könnten hier
ihren Familie » errettet werden — wenn sie Geld
hätten . Ich selber kenne die Frau eines Arbeits -

losen , ein grundgütiges intelligentes Weib , Mut -
ter einer Schar herziger Kinder , die zwei Bahn -
stunden voil Karlsbad entfernt wohnt und au

Owllenfteinen dahiukrankt . . . Ihr ist der so kurze
Weg zur Gesundheit versperrt , hingegen steht dem
Wiener Großaktionär dem Budapestcr Fabrikat ! »
ten , ja sogar jedem Sklavenhändler aus Mittel -
afrika , den zufällig der mit Goldstücken beschwerte
Schmcrbaiich drückt , der Weg zu den Heilbädern
der ganzen Welt offen . — Was wohl die „Indivi¬
dualisten " , die Bekämpfcr der „marxistischen
Gleichmacherei " zu diesem schlichte » Tatbestand
sagen mögen ! Jawohl , im Angesichte dieses
wahnwitzigen Unrechts , das das Naturgeschenk
unerschöpflicher Heilkräfte in erster Linie einer
kleinen Minderheit Besitzender zugänglich macht ,
wird den Sozialisten erst recht klar , daß wir in

sozialem Sinne noch viel mehr und noch viel

energischer „ Gleichmacherei " betreiben müssen ,
als bisher . Neben hunderte » von Palästen » nd

Wohnstätten für die Bourgeoisie steht i » Karls -
bad den deuffchöftcrrcichische » und unseren Arbei -

tcrkrankeiikassen nur ein einziges bescheidenes
Kurhaus zur Verfügung , das höchstenfalls 30

heilbedürftige Proletarier fassen tan » . Da gibt
es zu kämpfen und zu arbeite » , bis
allen kranken Arbeitern die n a t ii r -
l i ch c n »ind k ü n st l i ch e n H e i l u n g S m ö g-
l i ch k e i t e n unserer Zeit zugänglich sind !
Bis jeder schaffende Mensch alljährlich
seinen gesicherten Urlaub hat . auf daß
er seine Gesundheit pflegen und b e-
w a h r e n tan n. Da gibt es noch ein g e >v a l -

tiges Tätigkeitsfeld für unsere so -
z i a l e » F ü r s o r g e i n st l t u t t , unsere
Gewerkschaften , für alle unsere Or -

g a n i s a t i o n e n.
Freunde , mir . dürfen nicht müde werden ,

denn , diel hat daS Proletariat noch zu erobern !

Joses 5i a i n e r .
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Keine CliroM .
Die Schädlinge Des ( £»emu( euoues .

Wer jeinen Gcnrüf «garten richtig pflegt , der
wird auch bc' n vollen Ertrag daraus erziele ». Vor
alle, » ist da « Unkraut zu beseitige », damit die

Pflanze möglichst frei wächst und ihr der Nährstoff
nicht geraubt wird . Nach einem Rogen ist es bcsoit -
ders leicht , die Unkraulpflänzchen a » S den Beelen

zu entfernen . Bei trockenem Wetter kann man durch

Behacken der Pflanze das Unkraut leicht entferne ».
Unter alle » Uinfländen darf das Unkraut nicht so-
lange stehen , bis es Samen hat , sonst fällt derselbe
aus und das Unkraut ist unausrottbar . Die Wurzel »
Unkräuter , als Quecke , Ackcrdiftel , Hahnenfuß itsw .
sind samt der Wurzel zu verbrennen . Von den schäd -
lichen Tiereil ist die Feldmans z» nennen . Dieselbe

frißt das Wurzelgemüse an . Lästig ist auch der Viani -

Wurf durch sein Auswerfen der Erdhügel , dadurch
konlmt die Pflanze aus der Wurzeluug und verdorrt ,
sobald man sie nicht sofort srrsch einpflanzt . Dock) kön -

neu wir den Maulwurf nicht als Schädling bezeich ,
ne », da er doch den schädlichen Insekte », besonders
Engerlingen eifrig nachstellt . Sind im Garten En -
gerlinge , Würmer usw. , so fressen dieselben die zar¬
te » Wurzeln ab und das Pflänzchen stirbt ab . Fin -
bei der Maulwurf keine schädlichen Insekten mehr ,
so wandert er schon selbst zum Nachbar , Man töte
dieses nützliche Tier , da « wir als Polizei der
Unterwelt bezeichnen , ja nicht . Ter Maulwurf ist
ein Feind übler Gerüche . Wollen wir ihn aus dem
( Harten oder Mistbeet vertreiben , so schiebe man in
seinen Gang einen in Teer oder Petroleum ge¬
tränkten Lappen an mehreren Stellen und er verläßt
diese Stelle . Die Schnecken fressen dir zarten Blätter
der Pflanzen . Eine . ltröte oder einen Igel in den
«Harten gegeben , wird sie vernichten . Am schädlich -
sie » und am wenigsten beachtet sind die Erdflöhe ,
( Hegen die Erdflöhe Hilst am besten das Bestreuen
der jungen Pflanzen mit Rufs , . stall oder Asche nach
dem Begießen , damit die Lache an den feuchte »
Blättern hängen bleiben . Gibt man in das Wasser
etiva « Petroleum und begießt damit die Pflanzen ,
so vertreibt man sie auch . Der Drahtwurm , die
Larve des Saalschnellläfers , der die Wurzel der ju »-
gen Salatpflanzeit abfriszt , vertilgt man , indem
man die untgefallene Salatpflanze herauszieht , dar -
unter liegt der Drahtwurm , den man tötet . Blatt -
läuse treten auf , wenn ein halbwegs trockener Som -
mer ist . So die schwarze Blattlaus , welche an den
Bohnen viel Schaden macht . Durch Bestäuben mit
Tabakextrakt werden sie vernichtet .

Von den Vögeln sind es namentlich die Sper - -
linge , welche dem Gemüsezüchter vielen Schaben und
Aerger bereiten . Oft hat man ein Beet mit Salat -
pflanzen bestellt und in ein bis zwei Tagen sind die -
seihe » wie verschwunden . Das haben die Sperling «
verübt , lim sich vor diesen lästigen Vögeln zu
schützen , überspannt man doS bepflanzte Beet mit
WöZlfäden . M. L

Gerichtslaal .
Zum TvlZe durch den Strang verurteilt .

Montag nnrde beim Troppauor Landes -
gerichl die zireite SchwurgerichtSsVssion eröflnet .
Zur Verhandlung gelaugte ein Raubmord , üoer
den wir vor einigen Monate » kurz berichteten .

Ter Raubmord an der Hausiererin .
Anoct ? aai nar der 30 Jahre alte Spengler -

gehilse S cli n ü r ch auS Troppau , der wicÄerholt
Wegen verjck/ . tetener Delikte bestraft wurde , zuletzt
mit zwei Jahre » Kerker . Der Angeklagte Lebte
unter den traurigste » Verhältnissen und sein steter
Wunsch nach Geld , um onS den mißlichen Verhält -
iiisie » als Arbeitsloser he . rauSzukomm . ' n, >. >rde
ihm zum Verhängnis . Er bewohnre in Troppan
s' u Vn Müh' gaffe mit seiner Fron eine Keller -
luli nun , in die durch ein kleines Fenster nur
spärlich Licht eindringt . Die WohnungSeinrich -
ning bestand aus einem Bett und eitnein Kasten ,
welche Sachen dem Hausbesitzer gehörten , serner
ans ein ; », Tisch , Stuhl und Speisekiasleii ivebst an -
deren Kleiiiiglciien , Vis zu Weihnachten arbeitete
er bei dem Spenglermeister Iilg in Troppau , bei
welchem er Pätz bis 1000 Kronen monatlich Der -
tic : ic . Sn tet ftirtlcfe » nnh - te ihn sein El ) ef
enil . aii . m, da Schnürch wiederholt betrunken zur
Arbeil erschien . Scdann miiszte seine Frau ' in der
IündholzsalriL dein Erwerbe nachgehe ». Am
7, Feeer ersuchte den Schnürch ein Kollege , er
wog « für ihn eine » Beirag einkassieren und dann
in der Flrischerpasse erwarten . Der Angeklagte
kam diesem Ersuche » nach , wartete aber vergeblich
ans seine » Kolbe,gen . was ihn nicht hinderte , den
kassierten Betrag von zwölf Kronen in SchnapS
nm- , »setzen Am Schiebung angekommen , traf er
bie slmralisckte Hansierin Harmady , die mit
Spitze » handelte und d!>c Kunden in ihren Woh -
nniigen aussuchte . Als Schnürch die Harmady
mfl den « groben Pack ans dem Nücke » erblickte ,
dach ! « «r , de » Le ' ute » geht es gut , sie verdienen
sehr viel Ge. ' o, ohne rtidl yu arbeiten Und da er
viel Geld bei der Hausievor - in vermntete , faßte er
reu Eiiffch. ' -ns!, dies « in seine Wohnung zu locken
und dort zu beraube » , linier dem ' Borivande , sie
solle mit ihm kommen , er wird ihr etwas äbkau -
l ' «n, führte er seine » Entschluß auch ans . In detr
dunkle » Wvhntung angelangt , wollte ' die Har -
m a du ihre » schweren Pack auf den Tisch legen .
Dabei i ' /merlte die ahnungslose Frau , , wie
Schnürch ans dem Spcisekasle » einen Hammer her -
oei - uohm . a -ck >e tz uteS ahneid , eilte sie zur Tür ,
die sie zwar »och öffu . ' » konnte , in dei »selben
Mvii ' , . ' nte aber stürzte sie schon von einem Häm¬
merst , lag getroste », schwer stöhnend zu Bode » .

Ter Hausherr , der den Raubmord ruhig geschehen
lieh .

Den Schrcti und Fall der ÄsdauernSiverten
Frau hörte der Hausherr des Angeklagten , der
Gemischtwareichändler Ueberall . Als Ueiberall

in de » Keller kam, nm zu sehen , wa>Z da loS sei ,
bemerkte er , wie der Schnürch aus der »ngiück -
lichen Frau kniete , diie-se würgte und mit dem
Cammer ans den Kops schlug . Stall der übersät -
' lerssn Fraili svsort zu Hilfe ' zu eilen , holte UoberaN
erst seine Frau und als beide zu dem Schnürch in
die Wohnung traten , kniete dieser noch immer amf
- der Harmady und bearbeitete sie sortwähreird mit
- dem Hammer . Jetzt erst schritt Ueberall ein . Als
Sck - nürch ongeirnfen wurde , sprang er erschreckt
aus und aus die halbtot « Frau deutend , sprach er
z» Ueberall : „ Diese Kanaille wallte mich übest »
fallen und mit dem Messer erst »,hm . Deshalb
muhte ich mich wehren ! " Nun bemerkte erst
Ueberall daß die auf der Erdei liegende und schwer
stöhnet de Front nicht die Frau de « Schnürch ist ,
wie er vorher angenommen l ) a»e Die Frau des
Hausbesitzers verständigte sofort Ve Polizei und
Ueberall holte für die schwerverletzte Frau Hilfe .
Während dieser Feit ging S ch » ü r ch zur Oppa .
wusch fem « Hände von dem Blute rein : ging zu
seiner Frau m bi»e Ziindholz ' ab .j f, welcher er er¬
zählte , ein Mann und ciuc Frau waren ihn be -
suchen rnd wollten ihn überfallen . In der Not¬
wehr bcBe er dfltut die Frau erschlagen . Seine
Fron Wckw ihn cur Polizist damit er sich selbst
stcl ' e. D « S tat € tlvfub und wurde sogleich in ,
Haft genommen . Die Hardmody haßte mit den .
Hammer

21 schwer « Schläge auf den Kops

erhalten , starb oder bald »ach der Einliefernng
Im KronkenhonS . '

Boi der erfhett Einvernahme auf v ur Polizei «
Wachstube gestand Schnürch ein , dasz er die Frau
ermorden und beraube » wollte . Dem Unter -

Iiichungsrlchter erzählte er wieder , seine erste Aus -

sage sei umrahr , er habe so aussagen müssen , weil

er von de » Polizftftcn mit dem Penlbrek ' g. ' schligen
wurde . Tlic Slbsicht , die Frau zu töte », hatte er

wicht , er wollte die Frau nur betäube ». Da sie
aber um Hilfe rief , versetzte er ihr noch »lehr

Schläge ans den Kopf , bis da*s Gehirn hccver -

quoll .
Im Spital fand mau im Unterrocke d-er er -

mordehen Ha - rmady MW2 Kronen . Die Ermordet »

ist verheiratet und Mutter ckineS nwnN ' tdigen
Mädchens und lebte mit ihrem Manne , einem

Invaliden , äußerst glücklich.
Der Verteidiger , Herr Dr . Leschner , be -

nrühte sich in seinem Plädoyer sehr , für den Nntge -

klagten tchiidernde Umstände in « Treffe » zu füh¬
ren . Er verwies auf die trostlose Lage , in der

sich der Angeklagte als Arbeitsloser defand , der

in dem fortwährenden Bestreben , a » S dem Elend

herauszukommen , zu der unheilvollen Tat schritt .

Ter Verteidiger verwieg «itch darauf , daß man

während des Krieges den Soldaten befahl , die

Leute aus der Gegerbte in Massen zu erschießen ,

ja sie dafür noch auszeichnete .
ES wurde die Cventualsraq - ! aus Totschlag ge -

stellt , dir aber der Gerichtshof abwies . Die . Ge-

. schworen «, sprachen den Angeklagten des Raub -

' wrrdeS oiws ^ inrnng schtvldZg . wovamf ihn der

Gerichtshof

zum Tode durch den Strang

verurteilte . Ter Verteidiger beantragte Begna -

dignng .
Iür den Mann und daS Kind h: r Ermordeten

tmirden im Gerichtssaale über 100 Kronen ge¬

sammelt .

Volkswirtschaft .
Der Kamol in der Metallindustrie

Nordwestbövmens endgüitig beigelegt
Wie schon das letztemal berichtet wurde , fand

am 24 . Mai eine Aussprache zwischen den Bor -

ständen des Internationalen Metallarbeiterver

bände ? sowie des Metallindustriellenverbandes in

Tepl ! tz statt . Auf Grund derselben begannen
am Montag , den 28 . Mai die Vertragsverhand -

. ungcn , welche sich jedoch sehr schwierig gestal -
wie » . Obwohl es einigemal « schien , als wenn die

' Verhandlungen scheitern sollten , war es doch niög -

sich, sie derart zu sichren , das, am Mitt¬

woch , den 28 . Mai eine Vereinbarung er -

zielt werden konnte , wonach sich die Vertrauens -

männer der im Streit stehenden Belegschaften bei

ihren Betriebsleitungen zur ArbeitSausnabme iür

Montag , den 2. Juni anmelden werden , ivährend
der Metallindustriellenverband die Weisung hi -

nausgab , daß die für Freitag , den 30 . Mai an¬

geordnete Aussperrung nicht durchgeführt wird .

Die Verhandlungen wurden weitergeführt und be -

sonders in den letzten Tagen durch eine Anzahl
von Zwischenfällen , die sich auf Grund von Miss -
Verständnissen in einzelnen Betriebe » ereigneten ,
sehr erschwert . So ergab sich eine Differenz bei

der Firma Garms in Bodenbach , die zur

Stillegung des Betriebes führte , eine weitere

Differenz bei den KnPferwerken in Pom -
m e r l e, in welchen die Direktion die Situation be -

nützen wollte , nm ein strenges Nanchvcrbot durch -
zuführen , wodurch sich die Arbeitsaufnahme vor -

zögerte und eine neuerliche Stillegung der Email -

lierwerke H a a r d t u. C o. in N e s ch w i tz, die

jedoch gleichfalls beseitigt werden konnte . Nach all

diesen Schwierigkeiten war es am 2. Juni endlich
möglich , den Rahmenvertrag fertigzustellen und

für beide Teile als verbindlich zu erklären . Nur

eine Differenzfrage wegen der U e b c r st u n d e n -

entlohnung in den Elektrizitätswerken blieb

offen , diese soll , wen » diesbezügliche Versamm¬
lungen mit dcil Arbeitern stattgefunden haben ,
nach Pfingsten erledigt Iverden .

Es ist gelungen , die schweren Gefahren ,
welche den Metallarbeitern aus dem Vertrags¬
entwurf der Unternehmer drohten , abzuwehren .
Besonders war eS die Urlaubsfrage , be »

znglich welcher groß « Gegensätze zu überbrücken
waren . Es wer möglich , den Urlaub im alten
Ausmaße »»geschmälert zu sicher ». Auch die Per -
lranenSmäiiner der Arbeiter , die im Bertrag iticlil
mehr anerkannt werben sollten , werden nun doch
wieder anerkannt . Die Ucberstundensätze bleiben
in der gleichen Höhe bestehen und wurden a » ch
nir Akkordarbeiten gesichert . Nur die S ' on n- und
Feiertags arbeit wurde auf 50 und >00
Prozent Zuschlag herabgesetzt , so wie sie bereits
in den anderen Industriezweigen bezahl ' wird .
In diesem PunkiL bjftanben befand rs große
Gegensätze , da die Unternehmer ursprünglich
für die erste Neberstunde mir ; ehn Prozent be -
■oltlcit wollten . Auel ) die Nachtzulage , die entfallen
sollte , blieb bestehe ». Die Bestimmungen deS
? 1154 b bleiben ebenfalls die gleiche » » nd nur
siir den § 1155 wurde a » Stelle der bisherigen
Bestimmung die gesetzliche Fassung eingefügt .

Eine schwierige Frage war die Bestimmung
über Aufnahme und Entlassung von
Arbeitern , welch « im elten Vertrage enthal¬
ten >var . Hier waren grobe prinzipielle G- gcn -
sähe vorhanden und es schien einigemale . als
wenn daran die Verhandlungen scheitern sollten .
Um d: es • « verhindern und de » Rahmenvertrag
nicht in Frage zu stellen , einigte man sich dahin ,
diese Bestimmungen - us dem Ver tage heraus -
' »nehme » doch soll sich an dem bisherigen Zu -
stände nichts ändern . Der ' Verlrag wurde riick -
wirkend ab 1. Mai abgeschlossen , damit alle , wäh¬
rend dieser Zeit sich ergebenden Differenzfälle
nach den Bestimmungen des RabmeiiverirageS
erledigt werden können .

Da es ans technischen Gründen unmöglich
wer , gleich -eilig aiccki den Lohnvertrag fertiget -
stellen , tviiede vereinbart , daß u in gehend die
Verhandlungen bezüglich des Lohnvertrage « he -
gönnen werden sollen und bi « zur endgültigen
Erledigung fortzusetzen find .

Die Metallarbeiterschaft hat während dieser
Bewegung eine musterhafte 7 i S z i p l i n
gezeigt und war es zum größten Teil auch mir
derselben zn verdanken , büß es gelang , alle Ver -
schlechterungSabsichlen der Unternehmer abzu -
wehren . ES soll dies für die Metall irbeiier eine
Nlahiinng fein , der Organisation auch in Zukunft
treu zu bleiben , damit es in späteren Fällen
wieder möglich ist , alle Angriffe der Unternehmer
erfolgreich abznivehren .

Beratungen der beiden freincwcrk -
schaftlichcn Zentralstellen .

Unter diesem Titel iiialdct die letzte
Nummer der „Gewerkschastlichen Nund »
schau " :

Am 0. und 13 . Mai 1021 fanden in Pr g
Sitzungen des seinerzeit über Anregung des S ° «
irelärs des Internationalen ÄewerlschastsbnndeS
( Sitz Amsterdam ) eingesetzten gemeinsamen Ans -

schnsseS der beiden GctverkschaflSzcnlralen . Deut -
scher Gclvcrkschaftsbund und Tschechoslotvakisthe
Gewcrtseh . - . fiSvereinigung statt . Die Beratungen
betrafen die gcwerkfchafilicln : Organisationsfrage
in der Tschechoslowakei . Es wurden die gegen -
seitigeil ' Borschläge verhandelt » nd eine Aussprache
über die Möglichkeit einer dauernde » gemeinsamen
Zusammenarbeit durchgeführt . Die den beiden
Sitzungen vorliegenden Anträge betrafen die

Schaffung einer gemeinsamen Lau -
d c s z c n t r a l c, die Organisation der Verbände
und deren Gegenscitigkeitsverhält .
n i s. Die Verhandlungen sind »och nicht abge
schlössen . Sie wurden über Antrag der Vertretung
der Tschechoslowakischen Gewcrkschaftsvereinignng
verfügt .

Generalversammlung des Zentrulvereincs der
Buchdrucker - und SchristgießergehUse » Böhmens .
Sonntag den 1. Juni fand die Generalversau » » -
lung des Zentralvereines Typograsicka Besedü
statt . Teil Vorsitz führte der Obmann Farka ,
den Bericht erstattete Bauer . Es wurde be -

schloffen , d>o Verbandsunlerstützintge » in derselben
Höhe aufrecht zu erhalten und ebenso detflelben

Mitgliedsbeitrag wie biöher cinzuhebcn . Ein

Antrag der R e i ch e » b e r g e r Filiale auf Ein¬

berufung eines Reichsbetriebsansschüssekongresses
wurde abgelehnt » nd ein Antrag angenommen ,
worin die Novelliernng des SZeiriebsanöschüsse -
gcsehes als notlveiidig erklärt wird . ' Bon Beden -

tnng ist aneh ein - Resoltliio », betreffend die

Sozialversicherung , die gegen jede loci -
tcre Verschlechterung der Vorlage und inSbeson -
dcrc gegen die Verzögerung der Gesetzwerdung
der Sozialversicherung protestiert . Zum Obmannc
wurde abermals Farka gewählt .

Erwerbölosensürsorge in Deutschland . In -
folge der Wirtschaftskrise wurden die Vesiimmun -
gen über Erwerbslosenfürsorge in Deitlschland ge -
ändert . Eine Verordnung vom 10 . Feder 1024

bestimmt unter anderem wie folgt : Der Beitrag
ist bis drei Prozent des Lohnes zu steigern , wo -
von Unternehmer und Arbeiter je die

^ Hälft «

tragen ; erst wenn dieser Beitragssatz erreicht ist ,
tritt eine Zuschußleistung des Reiches und der
Länder ei ». Ter Rcichsürbcilsniiuistcr kann mit

Zustimmung des Reichsfinanzmiiiislers und des

Reichsrates und nach Anhörung des Bcrwaltungs -
ratcs bestimmte Beschäftigungen oder Personen -
gruppcn für beiiragsfrei erklären oder verschieden
belasten . Unter Hintveis , daß sich die Landwirt¬
schaft in einer Krise befände, und daß die in der

Landwirtschaft beschäftigten Arbeiter kann , ei »

Bedürfnis für die Erwerbslosenunterstützung
hätten , wollen die landwirtschaftlichen Arbeitgeber
von der Bcitragspsff . cht entbunden werde » . Es
sind stark « Tendenzen vorhanden , ihrem Ver¬

langen entgegenznkvmmcn . Beitragspflichtig sind
nur gegen Krankheit versicherte Personen . Er -

werbslosenuntersiützung erhält nur der , welcher
in den letzten zwölf Atonalen vor Eintritt des

Teste 7.

UnlcrstiitzunaSf : llcS mindestens drei Monate

krankeitversichcrungSpflichtige Beschäftigung ans «
üble . ' Bei Angestellisn ist die Grenze zur Zeit
150 Mark monatlich . Die Kurzarbeiter » er -
stntzung wird grundsätzlich beseitigt , doch kann die

oberste Landesbehördc mit Zustimmung des Ar -
beits - »iip Finanzministeriums anordnen , biß
einzelne Gemeinden eine Fürsorge für Kurzarbei -
iet einrichten .

Internationale Arbeitslonsere, . z i .> Genf .
Am 12. Juni beginnt der BerwallungSrat des

Intern tionalen Arbeitsamtes in Genf seine Be -

ralnngen » nd am l0 . tritt die Isniernationale
Arbei . äkonferenz zusammen , welche drei bis vier

Wochen dauern wird , » nd an der mehr als 50

Milgliedsstaaten mit RegierungS Arbeitgeber -
und Arbeitnehmer Vertreter » teilnehmen werden .
Die Konferenz wird folgende Fragen beb ndeln :
Die Nutzbarmachung der freien Zeit der Ar -
heiter , die gleiche Behandl n n g der ans -
ländistben und der nationalen Arbeiter , die Opfer
eines ' Arbei ' snnfalles sind , d' e wöchentlich 24 -
st rindige Arbeitsrnhe in bestimmten
Kategorien der Glasindustrie » » p die Nacht -
zeit in de » Bäckereien . Ferner wird sich
die Konfere » ' mit Fragen befasse », welche die

Täligleil der intern tionalen ArbeitSorganisa ien

betreffen . Die Konferenz wird vom Berichte des
Direktors und von weiteren Berichten über die
Arbeiten der beratenden Koblenkominission Kennt¬
nis nehmen .

Ein Landarbeilcrgcsctz in England . Das eng -
lische Unterhaus » hm mit 245 gegen 214 Stim¬
men in zweiter Lesung die Regierungsbill belref -
send die Arbeitsstunden und Löhne für Land «
arbeitet an . Die Bill ist bestimmt , die Lage der
Landarbeiter zn verbessern .

Sotvjetrnßlands Wirtschaftsleben li ) - 7 bis
1928 . Das Internationale Arbeitsamt bat eben
ein nelies Buch über die Entwicklung der wirt¬
schaftlichst , Verhältnisse Rußlands in den Jahren
I ! >l7 bis 1023 herausgegeben . Es werden darin
bcljandelt : die wirtschaftliche Gesetzgebung sowie
die Gestaltung der Wirtschasisziistände und der
Arbeitsbedingungen ; auch werdeil die fiindaiueii -
taten Unterschiede dargelegt , die zwischen dem
gegenwärtige » System lind jenem bestehen , das
vor 1021 praktiziert wurde . Es kommt darin die
UmZvandlung Rußlands deutlich zum Ausdruck .
Einleitend werde » die Aufgaben des Arbeits -
kommissariateS dargestellt , dann folgen Absthrif -
fen über Lohnpolitik vor dein uevergaiig : nr
neuen Wirtschaftspolitik und seither , über Kol -
lektivverträge , die Schlichtung von ArbeitSslreitig -
keilen , die Regelung des Arbeitsmarktes , die So -
zialversichcrung und die Gewerbeaufsicht . Daran
schließt sich noch ein Kapitel über Gewerkschaften ,
ihre rechtliche Stellung , ihre Aufgabe » , ihre Be -
Ziehungen zur Leitung wirtsclwstlicher Unternetz -
numgcu usw . Statistische Nachwcisnngcn sind dem

Buche beigegeben , aus dem man ersieht , daß lief -
greifende Wandlungen in den Arbeitsverhältnissen
wie auch in der materiellen Lage der Arbeiter

schaff _stattfanden . Die Arbeitsgesetzgebung wurde
umgestaltet : das hirue lHesetzbinh der Arbeit geh :
von cHrillidsätzeil aus , die von de » früheren völlig
abweichen . Der Arbcitszwang ist praktisch abge
schafft , die ' Aufnahme wie Entlassung von Arbei¬
tern ist freigestellt und die Arbeitsbedingniigen
werden durch freies Uebcreinkoininen zwischen den
beteiligte » Parteien geregell . Der Preis der Ar
bcit wird wieder durch das Gesetz von Angebot
und Nachfrage bestimmt . Der Staat beschränkt
sich auf Festsetzung von Mindestlöhnen , während
die tatsächlichen Löhne durch kollektive Uebcrein -
fonimcii der Parteien bestimmt werden . Es be¬
steht aber noch immer ein erheblicher Spielraum
zwischen den gesetzlichen Bestimmungen » nd deren
Anwendung , aber nach » nd » ach werde » die er
sleren den tatsächlichen Llerhältnissen angepaßt ,
was ivieder ans die Lebensbedingungen der Ar .
veiter zurückwirft .

Literatur .
Das Kiiopsninscum Heinrich Waldes in Prag -

Vrüovice versendet »ach neuerlicher Eröffnung sei¬
ner Scnniitlungen an Mcseen , lvisjenschaftli <l )e In -
slilnlc und Fachinteressentcn den IV . Jahrgang der
„Berichte " . Das Hejt enthält unter anderen reich
illustrierten Beiträgen aus der Feder hervorragen -
der Mitarbeiter nachjolgende interessante Atzhand -
ltingeu : Jean Louis Sponsel , Dresden : Jean Ehrt -
stian Nentzer und die Wiederveledung des Zellen -
ncosaiks . Theodor Wedepohl , ' Berlin : Die Enlivick -
ltmg des Kteiderverschlnsses im Mittelalter . Dr .
F. X. Iifif , Prag : Der Iicngbunzlmier Fund cms
dem Jahre ltz75 . Pros . . Herrmau » Clarcke , DreS -
den : Zur Geschichte des Handschuhes Ola Alseu ,
Berlm : Ter Schmucklnopf z» Ausgang des XVIIl .
Jahrhundert . K' amtl Hilbcrt - IcSek Hosman , Prag :
Die St . Wenzelsslatne im Dom zu St . Veit 9t .
KZuchynka- IeScl Hosman , Prag : Hellich ' S Zeichnun «
ge » von MusoumS Teirkmäler » . Dr . Wenzel Süag -
ncr , Prag : Fibeln m>f griechsickzen Idolen an « Ter -
racotta . Abraham Grünbcrg , Warsclzau : Nachrich -
ten über Klcidcrverschlüsse in ' Bibel und Talmud .
Dr . Effenberg , Dobklii - Prag : Kleider und Kleider -
Verschlüsse in Koran icnd Tradition .

Kunst « nd Willen .
Lom JnterttationaieuMu,it ! e,i >li »irag

Konzert der Prager deutschen Subseltion .
Da die schassende deutsche Toulutist in der Tsche -

chojlowakei bei den offiziellen drei großen Festlon -
zerte » ilichl zu Worte kommt , hatte der deutsche
Verein für innsikatische Privatansjührungen i » Prag
als deutsche Subjektiv » der internationalen Gesell¬
schaft für neue Musik mit dem Sitze in London ein
eigenes Konzert veranstaltet , bei dem vier der nam -
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hafteslen deiitsch - tschechostowakischen Tondichter mit

anfgeführtr » Werken vertrete » tvaren . Das bede »

tendfte Werk de « Programme » war ei » neues Triv
für Biolink , Violoncello und »lavier von Fidelio
Finke ( * 1801 ) . Dreisätzig in der Forin offenbart
diese Tondichtung ebenso viel Ersindimgsreichtum
wie Originalität , ist rhnchinlsch außerordentlich ab

wechslnngsreich , glanzvoll in den Klangfarben und
von abgeklärter stilistischer Geschlossenheit . Selbst
die häufigen Disharmonien des Werkes fallen nicht

unangenehm ins Odr , Ji>ctr sie sicb ans der konsc
qnentrn Führung der Stimmen ergeben . Im Trio
offenbarte sich jedenfalls ein großes Talent . Weniger
überzeugt haben mich die Klavierkompositionen vir
wi » Schul ho ff S, eine grote >e einsatzige , in Wirk
lichtcit dreiteilige Klaviersonate und die „ Variatio
nen und Fuge " . Schnlhofss Stil ist vor allem z»
überladen nnd dynamisch einseitig aus das Forte ei »

gestellt und die Besonderheiten seiner Sahtcchuik er

schöpfen sich in unausgesetzten Imitationen ( Nach -
nkniungen ) und Fngatos ; die Variationen insondcr -
heit zeigten tvcnig Originalität in rhhthuiischcr Hin -

ficht , der sie abschließenden Fuge fehlt infolge deS

ständige » . tdraftanstvaiideS die richtige Steigerung .
Auch Viktor >l l l ni a n » s ("■ 1800 ) siebenteiliger

Liedcrkranz siir Sopran und Klavier wirkte nicht
nninittclbar , trotzdem es ihm stellcmveise nicht an
wirklicher Originalität des Rhythmus und Klanges
gebricht . Keinesfalls bedeuten diese Lieder eine Wer

t «rentwiiklii »g des modernen Licdstilcs , weil sie z »
zerrisse » in der gesangliche » Deklamation sind , der

einheitlich festgehaltenen Grnndstnnmnng cntraten
und die Ausdruckskraft ihrer Tonsprache siir den Text -
inhalt nicht überzeugend genug ist . Auch die gesucht
geschraubte Führung der Singstimnic in aus und

absteigenden Äonen • und Tezlnienintcrvallcn ent¬

spricht nicht dein richtige » Liedstile . Die fünf ( He

sänge aus der Rhapsodie „ Höre midi reden , Anna -

Maria " von dem Briinner deutschen Tonsetzer Bruno

Weigi f * 1881 ) gaben sich als stark nachempfundene
Lirdlurik int Sinne tliichard Strauß z» erkennen ,

tzlicht genug zu würdigen sind die reproduktive » Lei

stungen der ausführenden Künstler dieses Konzertes :
Frl . Forrai und Prof . Ehm ( Gesang ) , Erwin
S ch n l h o f s und Pros . Franz Langer ( Klavier ) ,
Will » Schwenda - Bioline ) und Max Alt ( Cello ) .

Tschechische Kammermusik .

Schade , das ; ans dem Programme dieser Per

anstaltung Tvokak als der bedeutendste tschechische
Meister des KainincrinnsikstileS fehlte , sie wäre noch
iiin einen Grad intensiver in ihrer OffcntzarungS -
traft gewesen . Es ist nicht bloßer Zufall , daß die

konservative » Kanliiicriiiujikwcrke älterer Richtung
bei diesem Konzerte über die » euere Kunst trinm -

zhielten . Denn sowohl SmctanaS ivundcrvollcs ,
tiefstes Fühlen kündendes zweites Streichquartett in
D mall als auch Pilözstav LiovakS cinsätziges , auS
einem weihevollen Fiigenthenia i » wunderbarer Polt ,
phonic aufblühendes T- dur Streichguarteit sind
Schöpftingen von höchster künstlerischer Ausdrucks -

traft , deren »» mittelbarer Wirkung sich weder der
Laie noch der Musiker entziehen kann . Auch K. V.

Iirafs (*• 1S- . il > einsävigeS Streichquartett in

E molt !>t ein der größten Beachning tvcrlcs neu -

zeitliches Wer ' , von rhnlhmischcr Festigkeit im erste »

Haiiplthema , das durch slawisch volkstümliche und

lirdniäßige Zi > jcheiltheiueu abwechslungsvoll unter -

brachen wird , slark konzentriert in der Form , die
balladenhaft oder rhapsodisch wirkt , und gemäßigt
modern im harmonisch melodischen Sinne . Klangt
ähnlich gibt sich Wenzel S l ö paus ( * 1880 ) Poem
siir Ecllo und Klavier , ei » programmatisches Stirn -
mnngsbild , das harmonisch und thematisch die ue »

romantische Rtusilrichtung vertritt ; doch ist der Er

findungSreichtunl Tti - pans nicht allzugroß , so daß er
häufig a- uch zu konventionellen Phrasen seilte Zu -
flucht nehme » muß . An dem großen Erfolge dieser
Kaininerintisikmatinec hatte die aus höchster künst¬
lerischer Stufe stehende reproduktive Tonkunst des
> > ch e ch i s ch e ii S t r e i ch q n a r t t e t e s der Herren
H o j s m a u », S 11 l, H e r o I d und Z e l « u k a so-
wie Dr . Stöpan als Begleiter am Flügel bejmi -
deren Anteil . — « k . —

Opcrzizhllns im ischcchischc » Naiionalthealcr .

Der Smclana - Festjhkws wurde Mitte der

vorige » Woche durch eine Serie moderner tschcchi
scher Opern anderer Tondichter unterbrochen , um den
internationale » Mnsilsestgästen Gelegenheit zu geben ,
die gesamte moderne tschechische Oper in Mustcrbci
spielen kemicn zu lernen . Ein Musterbeispiel in die

je »! Sinne war vor allem I a n a f c f 8 prachtvolle
musikdranialische Schilderung der nnglüctlichen r »s
fischen Fra » „ K a t j a K a b a » o v a" , die des mäh
tischen Meisters realistisch naturalistische Tonsprache
so besonders überzeugend ofseubart . Auch Foer
sters „ E v a " ist ein Musterwert , und zwar der
niodernen tschechischen lyrischen Oper , ein Werl , daS
nii feinen Stimmungen und poetischen musikalischen
Schilderungen ebenso reich ist wie an klanglichen
Schönheiten . Dvol - aks lyrisches Märchen
„ Rnsalka " schließlich ist ein Musterbeispiel der

tschechischen Märchenoper , deren letzte Blüte Bitäzs
lav Nvvals „ Laterne " ist , die im Nahmen deS

Mnjiksestcs anläßlich deS Ausfluges der Fcstlcil
nchmer nach Brünn am dortigen tschechischen Theater
zur Ausführung gelangen wird . Auch für die Be

kanntschaft mit T- vorals londichlerischent Schassen er
wies sich die Oper „ Rnsalka " als nützlich ; denn sie
zeigt auch im Operitslile die große Kunst ocs Sym
phonikers Dvobak , der den Erfolg als Opernkom
Ponist so heiß ersehnte , ohne ihn zu erreichen . Tie
Ausführung der Opernwerke unter Ottokar Ostr
öils mnsikalifchcr Leitung hatte ansehnliches künst
lcrifck ) es Niveau , wen » auch nicht alle Solisten ils
vollkommen in ihre » Nolle » ange - eheii werden
konnten . „xf . .

über die Weinbcrger tschechische Bühne . Bekannt
-lich haben sich bereit « Shaw und der Tscheche
Cape ! in dramatischer Form zu dieser Frage ge -
änßerl ; auch ei » russisches Stück „ Elixer molo -
d o st i " soll e« gelte ». — Im allgemeinen ist der

Standpunkt der Dichter — man denke nur an
W i l b r a » d l s „ Meister von P a l m h r a " —

ebenso ablehnend , wie der deS Physiologe » bejahend .
Die Dichter halten wohl mit Recht eine zweite Ju¬
gend dem größten Teil der Menschen für unzuträg¬
lich ; sie reißt sie aus den gewohnten Verhältnissen ,
setzt sie in Gegensatz zu der Generation , mit der sie
anftouchsen ; ẑn der Stellung , in der sw sich durch
ihre Erfahrung befinden ; ja der Zwiespalt pflanzt
sich in ihr Jttnettdasein fort : sie wären innerlich
gealtert und äußerlich jung , was stets zur Verwir¬

rung . Unzufriedenheit und Unglück sichren müßte .
— Scheinpfliig hat es mit unzweisethastrm Geschicke
verstanden , die ernste Frage in einer Fülle Humor -
voller , technisch überraschend geschickt gebauter
Szenen zu behandeln . Seine beiden Verjüngten ,
der Professor und der Großkmismann , gerate » durch
die nur allzngelnngenc Kur in die größten Wider -

Müdigkeiten . Der Professor stört beinahe das Lie -

beSgliick seines Sohnes , da er von dessen Braut für
de » Bräutigam angesehen wird : der Großklaufmann
wieder fühlt sich fast . zu der eigenen Tochter hinge -

zogen , da er in ihr , verjüngt , nur allzusehr die

Jugendgelicbte wiedererkennt . Beide sind sie in
den größten Geldschwicrigkeite », da den Kaufmann
sein eigenes Personal nicht in das Geschäft ein -
treten lassen Ivill , der andere im lieber schwang der

neuen Jugend mit einer Pflegerin des „ Verjün - -
gungsfonatoriums " durchgegangen ist . Die Lösung
ist sogar schwau ( mäßig : der Großsaufntamt kehrt
a » S dem Irrenhaus , in das er zuletzt gesteckt wurde ,
als graugewordener Manu zurück , der Professor
sucht reuig den gesicherten . Familienhcrd ans .
Gespielt wurde , wie in dem Wem berger Theater
immer , mit Sorgfalt und Geschick. Tie Doppcl -
rolle des Professors und seines Sohnes war , durch
Herrn Bcverka dargestellt , eine künstlerisch voll

wertige Leistung ; auch Frau Beövar verdient

besondere Hervorhebung , ohne daß die Leistungen
des durchwegs guten Ensembles damit herabgesetzt
werden sollen . Hr . K. E.

Spielplan des Neuen Theaters . Heute Mitl -
ttvch 5. philharmonisches Konzert ; Don¬

nerstag „ Dav Käthchcn von Seilbrvnn " ;
Freitag „ Erwartung " , „ LT) eure espag -

n ol c" ; Samstag „ Cavalleria ruft i coma " ,
„ P a j a z z o" ; Sonntag nachmittags „ De r F ii r st
von Pappenheim " , abends „ Der Feld -
he rr nhii gel " ; Pfingstmontag nachmittags „ Die
bIane M a n s " , abends „ Boeeacci o" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Mitt -

woch „ K o m ö d i e n ni R o f a " ; Donnerstag „ D o -
r i » e u n d d e r Zu s a l 1" ; Freitag „ Die blaue
ManS " ; Samstag „ Die Sache mit Lola " ;
Sonntag „ Die schöne Mama " ; Pfingstmontag
„ Die Sache in i t L o i a" .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Das Beste für ihre Augen
ilejert Optiker ^Deutsch , Trag ,

Graben 25, SKL Basar .
1332

"®}U Lustspiel über das Ttcinachproblein " von
Karl Sche >n p j l II g gj „ ^ vor einigen Tagen unter
wem Titel „ Zweit « Jugend " zDrnhö mlädi )

TMlM L« d SVWt .
Unsere Alten beim Bundeslelt

in Karlsbad .

Einen Glanzpunkt soll nud wird das Tunten

niijercr „7l7leu " ( z »a - r an Jahren , jedoch nicht lim

Herzen und Gebrauch ihre - r Mieder ) sein . Der

Jugend zum Beispiel soll der Beweis erbracht wer -

den , daß Turnen jung , geistig , köigierlich frisch und
rei erhält , slark macht .

Mir wolle » einen Arzt , Dr . Frommholz
( Nürnberg ) , über den gesundheitliche » Wert des
TunrenS zur die Aeiteren sprechen lassen :

Des Arbeiters Übeichtnin ist seine Arbeitskraft .
Darum muß das Bestreben aller denkenden Arb' ei
ter ans ihre Erhaltimg gerichtet sein . So müssen
die Arbeiter das Turnen hegen und pflegen und
es - auch erreichen , daß man , znmat die älteren ( He

nossen , regelmäßig üben sieht .
Mit znnehiiiendem Alter macht der Körper

ve- rschi ' edene Veränderungen durch . In den Kno¬

chen , die in jungen Jahre » zu gleiche » Teilen
ett - i Knochenleim und KaHalsen bestehen , nehmen
die »liueralrschen ( Kalk ) Bestandteile z», der

Knoche » wird brüchiger . Die Aderwände werden
weiiiigcr dehnbar und enger , die Gelenke steif , die
Muskeln lassen in ihrer Leisit . tngsfähigleit und
Ausdauer nach . Das konunt von einer geringeren
Versorgung - aller Körperteile mit Mut her . Der
ältere Mensch tvird „ behäbig " . Selbstredend nimmt
daS Gehirn a- n dieser „ Behäbilgkeit " auch teil und
denkt nicht mehr so schnell und scharf , kann sich siir
Neues nicht mehr begeistern und wird oft sdttntps .
Die Tatkraft reicht dann nur noch für die Bedürf
wisse deS täglichen Lebens , aber nicht mehr so recht
siir eine flammende Begeisterung , für Freiheit und
Recht . M n ß das sei n ?

Nein ! ES ist unnatürlich . Lediglich durch
Mangel du allgemeiner Bewegung treten die ge.
nannten Erscheinungen oft frühzeitig aus . Demi
ei » 5!>- bis ÜOjähriger Mensch soll von dieser Be
häbigkeit noch frei fem . zumal ein Arbeiter , und
sie lieber den Banausen , den Spießern Überlassen
Die Aeiteren befinden sich seit Jahren in dersel
bc- n Arbeit , die Kinder sftid groß und verdienen
schon zum Teil mit usw . So wird der rührige
A- rberter selbst ein wenig spießbürgerlich . Da ge
hallt ihm das Turnen auch nicht recht , er ist m
Ehrenämtern und mag nun nicht recht einsehen ,
wavnnt er sich noch - außerdem anstrengen und mit

den jungen Leuten „ hernmspringen " so ». Mel be -

qneme - r dencht cS ihm , am Biertisch zu sitze » und

klug zu - sprechen . So bleiben denn an seinem Kör -

per von den zahlreichen Gelenken , Bändern , M» s -

kein usw . nur noch di-e in Bewegung , die der Brot ,
crwerb dazt » zwingt . Tie andere » r,asien » nd —

-rosten . Bor allem die Ader » , die nicht durch reget
massige Beanspruchung bis zur . Höchstleistung zur
AusdehUnug gezwungen werde » , werden starr und

schrumpfen sogar ein . Am Brustkörbe verknöchern
die Rippeuknorpelenden , der Brustkorb kann sich
dadurch nicht »t - ehr genügend ausdehnen und Luft
ausnehmen . . Herz , . Hirn , Magen , Eingeweide , altzcs

macht dieses AbWärtSgleiten . auf der Bahn des

Lebens M » Tode nrit und so kommt es , daß Bater
und Mutter sogar bei einem einfachen Spazier -
gange veißagen und zu früh von uns fort müssen ,
nachdem sie schon länger vorher nicht mehr arbei
ten kon ntc ». Das muß nicht s-e i n! !

Im Turnen , Sport und Bewegung ISegt das

Gcgei - . niiätÄ . Schon vor mehr als 2000 Jahren
hat der „ Vater der Medizin " , der alte HippolraleS ,
gesagt : „ Wvl) lbeleible Menschen sterben schneller
titnd eher als nilagere ! " , ferner : „ Die Gesundheit
erhält man am besten durch Mäßigkeit in Speise
und Trank und durch körperliche Uelmugen ! " Und
er selbst hat eS so getan und ist Sä Jahre alt ge
Iworden , bei- oller ArbeiitS - nnd BetveginrgSfoei -
jheit . Bis ans den heutigen Dag haben die Avrzte
-diese alten Ci ^ ihrungen bestätigen nnissen . Bor
i » n liegt ein Heft von Dr . Max Emmerich , eS
.gi. ' bt unter dem Titel : „ Heber Mittel und Wage
, | nr Gesnnderhallnng und Verlängerung des Le -
Ibens " ein « Reihe von ltzebiiugen , wie sie jeder Ar -
sl - l >! erUur »er im Verein lernt . Ter Mann ist
. auch erst mit 85 Jahren , mitten in der Arbeit , vom
Tode nberr . ascht worden .

Durch planmäßige Lockerungsübungen ver -

. zögern wir das Verrosten der Gelenke , halten das

Verknöchern nnd ihr Ssarrwerdcn ans . ( Äamit
vermeiden wir das beschwerliche . Asthma . Die
. Ader , von Zeit zu Zeit durch einen mäßigen Lauf
angestrengt , werden gescktmieibiig erhalten . Beuge -
nud StrecknUniigen deS ZlnmPfeS r » de » Grenzen
ver LeistUnigsfähigkeih , versehen das Gehirn , das
alt werden will , . mit frischem sanerstoffreichen
,Bl »t , »lackten es munter und denkfreudig . Atem -
Übungen , Bauchlockerungen , kurz , eine unzähkitge
Menge von abwechslungsreichen Ilelbiigen , wie sie
der Bortrurner keimt , lassen Uns ddö Mtern und
Faiilwerden sehr weit hinausschieben .

ilÜegclmäßig aus dem Turnplatz , möglichst im
Freien geüvt , > md in ganz kurzer Zeit wind sich
ver ältere Turnende von den wicht turnenden
Alten unterscheide » tznrch frisches Aussehen , Ar -
beitssreiidigkeil , M- uiitarkeit und — größerer Ar »
beitssrendigkei - t auch im Erwerbsleben .

Nun , Genossen von der allen Gilde , alle müßt
ihr zugebe » , daß ihr es dem Turnen zu danken
habt , wenn ihr noch frisch , munter und rüstig
seid und auch noch jung siihll . Eingetreten in dtc
. Rethen , schließt sie fest zusammen , werbt nnv er -
bringt den Beweis , daß Turnen die beste Medizin
.ist , die uns über maiichc Krankheit drüberwe - Mhal -
sc!» hat ; frischen Mut und frohen Sinn wieder ge¬
weckt hat . Einer von Euch in jedem Bewein oder
jeder Gruppe muß die Altgardisten sammeln , sie
. znsaimneich - alkten und vor aste in durch tzutcS Bei -
spiel tver . be » untd wirken . . Helle Begeisterung > « rd
aus den Augen der Jugend leuchten , weint ihr .
beim BnndeSsest der Jugend durch ein Massen ans -
treten neuen Mut zu netter Dal , frische Kraft zur
' röhlicher We' blerur . bctt geben werdet .

Drum Alte ans nnd schließt die N- wijhen , „ did
Tronmiel ruft , die Banner Wehn " . usw. , so heißt es
in einem schönen Liedc . Laht es zur Tat werden ,
dewn nur die Tat kann uns erlösen .

Ein Alt « r wßi jnntznn Hrrjzen .

iürtlfcnnuct F . K. lä gegen Älrbcitcr -
Turn - und Sportverein Asch . ° i : v

Asch konnte Fa - lkena ' n keinen ernsten Wider
Hand leisten ; besonvcrs Ver Ascher Tormann wai
ehr schwach , lrkis jedoch auch die übrige Ascher

Mannschaft nicht - in das beste Licht stellte . Tore
iir Fallenan : Fischer drei , Bock und Kncißl je
Cims .

Dienfteinteilung der Samariter -

kolonnc V .

Am Sonntag , den 8. Jnni haben die Samari¬
ter deS 8. , 4. , nnd 8. Bezirkes beim Krcisfchan
turnen in S- eesladil anzutreten . Die Sami . - - . - er
deS 1. , 2. und 7. Bezirkes lzaben am Reichsjngcr . d-
tag teilzunehmen . Ebenso die Samariter des 1.
iind 15. Kreises der Arbeitcr - Rndsahrer , soweit sie
nicht bei den Ausfahrten nnd Ausflügen Dienst
haben . Die Samariter haben am Sonntag , den
8. Juni , um Ixtlb 8 llhr früh in Teplitz ( Schule am
Schulplatz ) gestellt zu sein . Diu Gruppenleiter des
2. Bezirkes und die PKttronillen Turn , Töplitz nnd
Kletnaugezd haben schon SaNlstag , den 7. Juni ,
nachmittags 2 llhr , in der Schule ( Schulplatz ge
stellt zgi sein .

S a m s t a g, den 7. Jnni , n a ih m i l t a g s
2 llhr : HilfSpIatzdienst in der Schule - am Schul¬
platz i-n- Teplitz Bloschc - Turn , Holub - Soborien , Or -
douanz mit Rat Blosche - Ttirn ; Bahnhofsdienst am
Hauptbcchnhof in Töplitz die . Patrouille Teplitz ( Pa -
trouillcnführcr Anton Rod ) ; Bahiihossdieti ' t am
Waldthorbahnhof Patrouille Kl- einatigezd . Alle Pa -
trouille » haben mm ß Uhr abends einzurücken und
sich in der Schule ( Schulplatz ) zu melden .

Samstag , den 7. Jnni , abends : Alle
S- amariter der 1. , 2. , 3. und 4. Gruppe des ztvei -
tc « Bezirkes haben um 6 llhr abends am Schul -
plaitz cinzutrefsen , mit bei der Abendfeier am Sand -
berg ( Schönau ) und im Fackelzug durch die Stadt
Dienst »zu tun .

In der Nacht vom - Samstag au
Sonntag haben Dienst : Schule Teplitz ( Allc - c
gassc , Mädchcnqnarti - er ) Genossin Proksch und Ge

tiossiit öeiveny. Teplitz , Reserve Genossin Giiniher -

Klelnangezd und eine Genossin ans Aussig ; Schule
Turn iMädchenquarlier ) Genossin . Helmich . Weis ,
kirchlitz und Genossin Druxa Kleinaugezd , llleserve
Genossin Luft Graupen und tycnossin Slauek - Pi -
Hauken ; Schule Teplitz ( Schulplatz , Zentralhilss .
platz ) di-e Geiiosseit Jäger . A-essely , - Bojaöek » nd
Lusl - Turn ; Turn , Volksschule , die Genossen Weber
nnd Lust ; Turn , Bürgerschule , die Genossen Vlosche
- und Weber ; Prasseditz Ledcrer ; Pihanke » Müller - ,
Weistirchtitz Franz Molek ; Znckmantcl Lnksch ; Wi^
tritt die Genossen Schwarz und Mattansch ; Grau

pen Anton Marschik und Anton Maluta ; Settenz
Sucht ) - Hlindorf uiild Emil Gebert - Klbinauge - d;
Probstan Wenzel - Braun ; Soborten Emil Holnb ;
Wisterschan . Hermann Walber- Kleinaugezd . Diese
Genossen nnd Genossinnen gehen mich Mflosnug
des Fackelzuge « mit den zugeteilten Jugendlichen in
die betreffenden Unterkünfte und kommen Sonntag
nih wieder mit den Jugendlichen nach Teplitz

( Echulplatz ) , wo weitere Weisungen erfolgen .
2 o n n i a g, den 8. Jnni , v o r m i t a g S mar -

chiert die ganze Kolonne ( außer dem Zentralhitlss -
platz ) in di-e Snlivan - Zlnllagen ( Käuigshöhe ) . Dorr
Einteiln - ng bei de » Jngendspielm und beim De ,
tnonstraiionsztig durch die . Stadt . Fliegende . Hilfs -
platze in der Mitte nnd am Ende des Zuges . Die
übrigen ' Samariter und Samarileriniwn marschie¬
ren links und rechts vom Zuge ( Abstand .' 10
Schritte ) . Nachher gemeinsamer Mittagstisch . Da¬
bei r - ersieht die Patrouille Tum den Dienst .

Sonntag , nachmittags 2 llhr , ist die
Kolonne am Sckniliilatz zum ' Abmarsch zur Jugewd -

eier in den SuUva » - Anlagen gestellt . Der Theo -
terdienist wird nocki eingeteilt , tztachtdienst in den
Schulen die Genossen des 1. » nd 7. Bezirkes ( Ein¬
teilung a' in Sonntag ) .

Montag , den 0. Juni , halb 8 . Uhr früh .
tze.i der Schule in Teplitz ( Schnlplatzs gestellt . Tann
Baim - Hossdienst nwd Dienst bei den Ausflügen -

Boxe » .

Pari « , 1. Juni . Das mit großer Spannung
erwartete Bopnatch zwischen dem Franzosen Cti -

gu i » na dem Engländer Dam » ) Frush endete
mit einem Siege des letzteren . Eriqni wurde nach
acht Runden knock mit besiegt .

Michigan , 1- Juni . ( Havaß . ) Das Bor -

m a t ch zwischen E a r p e n t i e r nnd Gib -
bons endete , ohne daß es einem der
beiden Gegner gelungen wäre , den an -
deren durch knock o » t zu besiegen , doch

hatte Gibbons während des ganzen Kampfes ficht -
lich die Oberhand über Earpentier . Das Malch ,
das in ruhigem Tempo begann , wurde bald über -
aus heftig . Gibbons bedrohte nnansgeset » Car -
penticr , der schp » seit Beginn der dritten Runde

sichtlich erschölsit war . Earpentier traf im Lause
des Match « Gibbons einigemalc am Kiefer , ohne
daß es ihm gelungen wäre , ihn niederzuringen oder

auch nur sein Tempo zu verlangsamen . Carprn -
ticr geht in der neunten Runde mit einer O. uel
ichnng des rechten Fußknöchels zu Bode » , erhebt sicb
aber vor Ablauf von zehn Sekunden »n- v I>ält bis

zum Schluß ans , obwohl . er hinkt . Gibbons atta
kiert immer mehr nnd energischer . Wie in Sporl -
kreisen verlautet , hat sich Earpentier vor einer
Woche die linke Hand gebrochen , doch wurde dieser
Unfall geheimgehalten , damit es Gibbons nicht er -

fahre . Das Match schloß nach zehn Runden unenl

schieden . Gibbons sieg ! also über Earpentier nur
nach Punkten .

Nadrcnnen .

Porto , I. Juni . Im Radrennen Paris Brüssel
siegte der Belgier - Seil i er .

Der Reichcnberger Turnlreis beteiligt sich nicht
am Karlobader Bundessest . Wie der „ Vorwärts "
berichtet , hat am Sonntag , den 1. Jnni tu Johan¬
nistal bei Reiche » borg der aiißerordenilichc Kreis -
verbandstag der Arbeiiertnrner des vierten Krei

scs getagt , in der mit 03 gegen 13 Stimmen ( bei
sechs Stimmenihallnngcn ) beschlossen wurde , sich an
dem Bundes Turnfest in Karlsbad nicht zu be¬

teiligen .
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